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1. Unparteiische Universal-Kirchenzeitung
für die Geistlichkeit und die gebildete Weltklasse des protestantischen, 
katholischen, und israelitischen Deutschland's.Frankfurt a. M., den 9. Februar. 1837. Nro. 12.

2. Inhalt: 
Personal-Chronik der  Univ.-K.-Ztg . — 
Die katholische Aschermittwoche, gewürdigt von dem protestantischen Philosophen und Dichter  J. G. Jacobi . — 
Kirchliche Nachrichten. Nordamerika. Ver. Staaten von N.-Am. New-York; Rüge, betr. das Journal von Smith; Auszug aus einem Schreiben aus Williamsville ; von einem kathol. Missionar; Versuche, das Sklavenhalten aus der Bibel zu rechtfertigen. — Portugal. Lissabon; Predigten eines anglik. Geistlichen; Einziehung der Pfarrbesoldungen. — Schweiz. Beschuldigung der Verkappung, dem pseudonymen Autor Philalethes gemacht; Bern; Umwandlung des Collegiums von Pruntrut; Einsiedeln; Schandthaten gegen die Klosterbewohner; Zürich; festere Gestaltung der Sekte der Neutäufer. —
Theologische Akademie. 
Israel. Abth. Ein flüchtiger Blick auf die Bestrebungen der jüdischen Theologie in neuester Zeit. Von M. Bierheim. —
Protest. Abth . Beiträge zur Würdigung des Apostol. Symbolums. Vom Archidiakonus Dr. Const. Ackermann. Zweite Gabe. —
Kathol. Abth. Ueber das Wesen der kathol. Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum. Vom Professor Dr. Staudenmaier (Forts.) —
Literatur. 
Kathol. Abth. Räß und Weis. Neue Bibliothek der kathol. Kanzelberedsamkeit. Rec. von Dr. Hoeninghaus . — 
Anzeigen .


3. |Sp. 0177| Personal-Chronik der Universal-Kirchenzeitung.
Mitarbeiter  und Correspondenten :
54) Regierungs-Consistorial- und Schulrath Dr. G. Mohnike, Ritter des k. preuß: rothen Adler- und des k. schwed. Nordstern-Ordens, in Stralsund.
55) Consistorialrath Professor Dr. A u gust Hahn in Breslau.
56) Diakonus Wilhelm Hoffmann in Winnenden, in Würtemberg.
57) Dr. Immanuel Wohlwill , erster Lehrer der isr. Freischule in Hamburg.
58) Pfarrer Hermann Joseph Schmitt in Steinbach.
59) Professor Dr. Loehni s in Aschaffenburg.
60) Consistorial-Direktor Pelizäu s , Ritter des k. hannöv. Guelphn-Ordens, in Hildesheim.
(Wird fortgesetzt.)


4. Aschermittwoche.
Erfreulich für die Katholiken, und ehrenvoll für die Protestanten ist es, daß aus der Mitte der letztern ein gefeierter religiöser Dichter, der berühmte J. G.   Jacobi, der sinnvollen Ceremonie, mit welcher die katholische Kirche die heilige Fastenzeit eröffnet, indem der Priester die Stirn der Gläubigen mit Asche, dem Zeichen der Verwesung, bezeichnet, unter den erschütternden Worten: "Gedenke, o Mensch! daß Du Staub bist, und wieder zu Staub werden mußt!" in ihrer erhabenen Bedeutung erfaßt hat, wie die nachfolgenden Strophen beurkunden, welche denn auch eigends einer Bearbeitung für den katholischen Kirchengesang gewürdigt wurden, und in mehreren Gesangbüchern Aufnahme fanden: |Sp.0178|
Weg mit Lustgesang und Reigen! — 
Bei der Andacht ernstem Schweigen, 
Warnen Todtenkränze hier, 
Sagt ein Kreuz von Asche Dir: 
Was geboren ist auf Erden,
Muß zu Erd' und Asche werden.
Vom Altar in die Palläste 
Dräng' es sich zum Jubelfeste, 
Mitten unter'm Göttermahl 
Ruft es in den Königssaal: 
Was das Zepter führt auf Erden, 
Muß zu Erd' und Asche werden.
Wo Trophäen sich erheben, 
Sieger jauchzen, Völker beben, 
Tön' es aus der Ferne dumpf 
In den schallenden Triumph: 
Was den Lorbeer trägt auf Erden, 
Muß zu Erd' und Asche werden.
Wie sie ringen, sorgen, suchen, 
Das Gefund'ne dann verfluchen, 
Der umhergetrieb'ne Geist 
Felsen thürmt und niederreißt! 
Was so rastlos strebt auf Erden, 
Muß zu Erd' und Asche werden.
Siehe, durch des Tempels Hallen, 
Mann und Greis und Jüngling wallen, 
Und die Mutter, die entzückt 
Ihren Säugling an sich drückt! 
Was da blüht und reift auf Erden, 
Muß zu Erd' und Asche werden.
Wie sie kommen, ach, so kamen 
Viele tausend,' ihre Namen 
Sind erloschen, ihr Gebein 
Decket ein zermalmter Stein. 
Was geboren ist auf Erden, 
Muß zu Erd' und Asche werden.
|Sp. 0179| Aber, von der Welt geschieden,
Ohne Freud' und ohne Frieden, 
Blickt die Treue starr hinab 
In ein modervolles Grab: 
Was so mächtig fühlt auf Erden, 
Sollt' es Erd' und Asche werden?
In den schönsten Rosentagen 
Füllt die Lüfte banges Klagen, 
Jammert die verwaiste Braut 
Einem Schatten angetraut: 
Liebe kann nicht untergehen, 
Muß verklärter auferstehen.
Und das brüderliche Sehnen, 
Abzutrocknen alle Thränen, 
Das die Hand der Armuth füllt, 
Haß mit Wohlthun gern vergilt: 
Ewig kann's nicht untergehen, 
Himmlisch Muß es auferstehen.
Jene, die gen Himmel schauen, 
Ihrer höhern Ahnung trauen, 
Diesem Schattenland entflieh'n. 
Vor dem Unsichtbaren knie'n: 
O, die werden auferstehen, 
Glaube kann nicht untergehen.
Die dem Vater aller Seelen 
Kindlich ihren Geist befehlen, 
Und, vom Erdenstaube rein, 
Der Vollendung sich schon freu'n: 
Sollten sie wie Staub verwehen? 
Hoffnung muß dem Grab entgehen.
Sieh an schweigenden Altären 
Todtenkränze sich verklären: 
Menschenhoheit, Erdenreiz 
Zeichnet dieses Aschenkreuz! 
Aber Erde wird zu Erde, 
Daß der Geist verherrlicht werde!


5. §
Kirchliche Nachrichten.
Nordamerika .
Vereinigte Staaten von Nordamerika .
†.Newyork. Zu Newyorkerscheint ein Journal unter dem Titel: Babylon's Fall. Sein Herausgeber, ein Hr. Samuel Smith, ehemals katholischer Priester, aber abgefallen, greift jetzt die Katholiken mit einer Art von Wuth an. Es hat keinen andern Zweck, als die Religion zu schwächen, und ihre Diener zu verunglimpfen. Zu dem Ende nimmt es alle alten und neuen Verleumdungen, widersinnige Mährchen über die Priester, über die Klöster u. s. w. auf. Wir haben eine Nummer des Blattes vor Augen, in welcher Smith zum Beweise des Verderbnisses des Klerus eine Stelle von Sismondi, dem Verfasser der Geschichte der italienischen Staaten, citirt. „Dieß Werk", sagt er, „ist mit großer Redlichkeit geschrieben, zumal wenn man bedenkt, daß der Verfasser Papist war, und es in Italien unter den Augen des souverainen Papstes herausgab." In Europa lacht man gewiß über einen so plumpen Mißgriff, oder über eine so grobe Lüge. Jedermann weiß, daß Hr. Sismondi Protestant, zu Genf geboren, und Mitglied des dortigen Staatsrathes ist. Ihm wohnt sicher nichts Papistisches inne, wie aus allen seinen Werken hervorgeht. Die Art und Weise, wie er sich über die Päpste ausdrückt, verräth genugsam den Feind der römischen Kirche. Uebrigens ist es auch falsch, daß Hr. Sismondi sein Werk in Italien herausgegeben hat; die ersten Bände erschienen |Sp.0180| in Z ü rich, die folgenden in Paris. So also schrieb Sismondi unter den Augen des souverainen Papstes.
Wenn Smith, dieß alles nicht wußte, so zeugt das von großer Unwissenheit, wußte er es aber, so war es eine große Unverschämtheit, gerade das Gegentheil von dem zu sagen, was wahr ist. Ueber Sismondi ist man im Reinen; der gelehrte Morelli nannte ihn geradezu einen Fanatiker und der berühmte Sylvestre de Sacybeklagt sich in der Discussion über die Decennal-Preise bitter über die Parteilichkeit und Leidenschaftlichkeit, welche den Genfer Geschichtschreiber irre geführt und weiset dieß in einigen Beispielen nach. Aber Smith ist nicht minder parteiisch und leidenschaftlich, wenn er sich auf eine solche Autorität stützt und einen Protestanten zu den Katholiken zählt, der voll Gift und Galle gegen Kirche und Clerus ist.
(Ami de la Religion.)
Williamsville, den 27. Oktober 1836. (Auszug aus dem Briefe eines kathol. Missionärs).
Nachdem ich die erste h. Messe in der deutschen kathol. Kirche zu New-York gehalten, mußte ich auf Befehl des hochwürdigen Hrn. Bischofs über Albany nach Rochester eilen, wo ich am 4 Juli ankam und die deutsche Kirche auf dem Punkt fand, versteigert werden zu müssen; die wegen des langen Priestermangels ganz entmuthigten armen Deutschen konnten den verlaufenen Termin nicht einhalten. Ich erbot mich, einige Zeit bei ihnen verweilen zu wollen, bis nämlich der Kirchenbau ganz vollendet und den nothwendigsten Geldauslagen abgeholfen wäre, welches sie auch mit Freuden annahmen und sogleich den hochw. Hrn. Bischof um seine Erlaubniß hiezu baten, da ich mich nicht länger, als 8 Tage aufzuhalten die Weisung hatte. Sonntags predigte ich zweimal, zum erstenmal in Amerika, und verrichtete den nothwendigen Beistand. Zum Glück kam noch denselben Tag Hr. P. Prost, Cong. Ss. Redemptôris, als Pfarrer an; so konnte ich nun mit ruhigem Herzen weiter reisen. Am 12. desselben Monats erreichte ich Buffalo, wo ich von Hrn. Pfarrer Pax weitere Verhaltungsbefehle erhalten sollte. Es war sein Wunsch, mich in Buffalo zu behalten, weil in der von Deutschen überfüllten Stadt zwei Priester mehr, als genug Arbeit hätten. Indeß glaubte er, meine Gegenwart hier in Williamsvillesey noch nothwendiger, weil in dieser Gegend seit kurzer Zeit zwei ganz neue Sekten ihr Unwesen zu treiben angefangen und auch zwei Katholiken bereits verblendet hatten. Am 14. kam ich hier an. Die Mehrzahl der Katholiken ist hier deutsch; Irländer und Franzosen bilden ungefähr den fünften Theil derselben. Schon vor meiner Ankunft hatten sie den Bau dreier Kirchen begonnen, wovon die hiesige aus Stein, die in Nordbusch aus Blockhölzern, die an der Layuga-Creek aus Brettern ist. Die letztern zwei sind schuldenfrei, aber an der hiesigen haften ungefähr 400 Dollars; sie hat auch noch keinen Fußboden, keine Bänke. Die Deutschen, meistens neue Ansiedler, sind noch viel zu arm. Die Nordbuscher-Congregation liegt gegen den Niagara-Fall zu, der in meiner Pfarrei liegt; die an der Layuga ist gegen den See Ontario. Da die Ansiedelungen keine Dörfer bilden, sondern ein Haus von dem andern oft durch Wald und Bäche getrennt ist, so können Sie sich vorstellen, wie es da um's Schulwesen und den Kirchenbesuch aussieht. Die grundlosen sumpfigen Wege, die häufigen Stürme lassen es selten zu, daß sich der größere Theil zur Schule oder Kirche einfinden könne. Bisher bin ich in der Gemeinde Alles: Pfarrer, Schullehrer, Sacristan und zuweilen auch Friedensrichter; ich wohne bei einem französischen Kapitän, der mich auch, wenn ich das heil. Meßopfer verrichte, bedient, mich nährt und kleidet; wenn ich etwas habe, um's Geld, wenn nichts, — umsonst. Mit dem sonntägigen Gottesdienste wechsele ich ab. Die Hälfte meiner Zuhörer ist katholisch, die andere Hälfte akatholisch oder gar antichristlich. Die neuen Manisten (neuen Mennoniten) nehmen hier immer mehr zu, und verschlingen fast alle Lutheraner und Reformirte. Sie sprechen zu hören und zu sehen, ist für einen Menschen, dessen Glauben an den Teufel schwach ist, ungemein lehrreich. Eine andere neue Sekte sind die Campbellisten, die sich selbst primitive Christians nennen. Ihr einziges Dogma ist das Untertauchen bei der Taufe. Alles Uebrige sind Meinungen. Ihr Lehrbuch ist eine Zeitschrift, die seit 2 Jahren herauskommt, die sich aber mit nichts als Schimpfen über die Katholiken abgibt. Ihre Ansichten über uns Katholiken sind sehr interessant. Die katholische |Sp.0181| Kirche, schrieb einer ihrer Lehrer, schickte sich sehr wohl in ein Museum, weil sie zwei Häupter habe. Unter dem Fels im Evangelio könne unmöglich der heil. Petrus gemeint seyn, weil ein Fels keine Schafe weiden, noch auch das Oberhaupt einer Gemeinde seyn könne, noch jemals eine Kirche auf ihrer Spitze (head) gestanden sey. Ueber Ablässe, Heiligenverehrung, Ohrenbeichte, etc. wird ganz so gesprochen, wie in Deutschland. Religionsdisputationen sind unter Leuten jeden Alters und Standes an der Tagesordnung. Ich habe meinen Katholiken aufgetragen, jeden, der mit ihnen Controverse halten will, zu mir zu schicken, was nicht ohne Erfolg ist. Auf die Frage: Woher weißt Du, daß die heil. Schrift unverfälscht, von Gott eingegeben, von den heil. Aposteln geschrieben ist, fliehen sie, wie der böse Feind vor dem h. Kreuzzeichen. Ein alter Mann, der mir neulich sein Glaubensbekenntniß schriftlich brachte, behauptete mit herzlicher Freude, die heilige Maria sey von Ewigkeit in Gott gewesen, und Mensch geworden, Adam sey aus der Quintessenz des Paradieses erschaffen. Dieses und vieles Andere habe ihm der heilige Geist mitgetheilt!
(Der Katholik. Januar-Heft 1837)
— In Virginien und Südkarolina sind Versammlungen gehalten worden, in denen man die Gesetzmäßigkeit, ja Gottgefälligkeit der Sklaverei aus der h. Schrift zu beweisen suchte; man berief sich auf die Autorität der „guten alten Sklavenhalter und Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob", und auf den Apostel Paulus, der einen entlaufenen Sklaven zu seinem Herrn, Philemon, zurückgeschicht und einen brüderlichen Brief an diesen „Sklavenhalter” geschrieben habe, und wer gegen die Sklaverei predige, der dünke sich, behauptete man, weiser, als die Schrift, und zöge die “Träumereien der Menschen” dem “untrüglichen Worte Gottes” vor.
(Karlsr. Ztg.)
Portugal .
Lissabon, den 11. Januar. (Vgl. den Art. Portugal in Nro. 6 der Univers.-K.-Ztg.) Vor einigen Wochen kam hier ein Fremdling aus Cadiz an, welcher sich als protestantischer Geistlicher kund gab, und, nachdem er hier Bekanntschaften gemacht, in seiner Wohnung abendliche Predigten hielt, welche von vielen Portugiesen besucht wurden. Bald darauf aber klagte man ihn an, daß er unmoralische Lehren verbreite, die der Staatsreligion zuwider seyen, und der Minister des Kultus erließ daher einen königlichen Befehl, deshalb Untersuchungen anzustellen. Der Angeklagte vertheidigte sich in einem Schreiben an den Minister, erklärte, daß er früher spanischer Geistlicher in Malaga gewesen, wegen politischer Meynungen verfolgt, nach Gibraltar geflüchtet, in der Absicht, sich zur protestantischen Religion zu bekennen; daß er jetzt protestantischer Geistlicher der anglikanischen Kirche, und von dem Erzbischofe von Gibraltar und dem englischen Gouvernement hierher gesandt sey, um den englischen Unterthanen das Evangelium zu predigen. Da nun nach der Verfassungsurkunde die Ausübung aller Religionen in Privatwohnungen gestattet sey, so könne ihm Niemand daran hinderlich seyn, seinen Glaubensgenossen zu predigen; wenn übrigens auch Katholiken daran Theil genommen, so hätte er ihnen die Thüre nicht verschließen können etc. — So viel scheint indessen aus dem Ganzen hervorzugehen, daß, da die Engländer hier ihren eigenen Prediger haben, der in ihrer Muttersprache den Gottesdienst hält, die Predigten dieses Mannes in portugiesischer Sprache fast einzig von Portugiesen besucht wurden, die darin Lehren gegen den Katholizismus einsogen, besonders jüngere Leute, die jetzt in Lissabon gar keine Religion haben, und sogar etwas darin suchen, sich über alles Religiöse hinauszusetzen. Man konnte nun zwar diesem Manne, der, wie gesagt, nur das Evangelium gepredigt, und die Bibel nach der anglikanischen Kirche ausgelegt haben soll, kein öffentliches Verbot auflegen; allein es ward ihm unter die Hand gegeben, seine Predigten einzustellen, da man überzeugt zu seyn glaubt, daß Politik mit im Spiele ist, um die Wirren hier zu vermehren.
(Allg. Ztg.)
— Wie wenig bis jetzt die großen Besoldungs-Einschränkungen gegen das große zu deckende Defizit halfen, beweist der Umstand, daß sie nicht mehr, als eine Million Thaler betragen, einschließlich der sämmtlichen Pfarrer der Kirchspiele, deren Besoldungen man gänzlich gestrichen, und die man den Gemeinden zur Bezahlung überwiesen hat. Dadurch sind nun auch die Pfarrer in die größte Noth und in die unangenehmste Lage versetzt, da der |Sp.0182| größte Theil der Gemeinden sich weigert, ihnen etwas zu bezahlen, oder sie auch nur so zu stellen, daß sie davon leben können.
(Schwäb. Merk.)
Schweiz .
Aus der Schweiz, den 23. Januar. Der dreihundertjährige Haß der Reformirten und Katholiken in der Schweiz hat sich bekanntlich in der neueren Zeit, wo seine religiöse Bedeutung abgenommen hat, an politischem Hasse wieder zu erfrischen versucht, und dieß ist ihm darum wenigstens theilweise gelungen, weil viele Führer der radikalen Partei, in den Ansichten des achtzehnten Jahrhunderts befangen, nebst andern Dingen der Vergangenheit auch das Christenthum beseitigen möchten. Ihre Gegner versäumen nicht, dieses benutzend, auf die Gefahr hinzudeuten, welche von den Radikalen der Religion drohe, und aus den kathol. Gegenden besonders, die meistens dem Alten anhängen, hört man bei jedem Vorwärtsgreifen der Radikalen die besorgtesten und bittersten Aeußerungen über die Gefahr, worin die Religion schwebe und gegen die nur im Festhalten an der römisch-katholischen Kirche Heil sey. Diese Ansichten in verschiedenen Kreisen zu verbreiten, lassen sich einzelne Katholiken keine Mühe dauern; die Schwierigkeiten, womit die Entwickelung der halbkatholischen Kantone zu kämpfen hat, die Unruhen, die im freien Amt (Aargau) und im Jura (Bern) Anwendung bewaffneter Macht erforderten, endlich die entschiedene Abneigung der katholischen Kantone gegen die neue Zeit, alles dieß ist größtentheils aus jener Verbindung politischer und religiöser Interessen zu erklären, denn man sagt dem Volke, die Bewegung der Zeit sey ausschließlich gegen Religion und. besonders gegen die katholische gerichtet. Die Mittel, wodurch der Muth der katholischen Bevölkerung aufgerichtet werden soll, sind überaus mannigfaltig, nach Zeit und Ort; so kehrt z. B. von Zeit zu Zeit ein plumper Kunstgriff wieder, der nämlich, daß unter der Maske eines denkenden Protestanten die alten Vorwürfe gegen den Protestantismus aufgewärmt und der Katholizismus als allein vernünftig und seligmachend gepriesen wird; die Protestanten sollen dadurch geängstigt werden, als ob in ihrer Mitte sich der Feind rege: die Katholiken sollen eben dadurch frisches Vertrauen fassen. Die zudringlichsten Versuche dieser Art verdankt man seit Jahresfrist einem Unbekannten, der sich Philalethes nennt und in Luzern ein Buch hat drucken lassen: „Beleuchtung der Vorwürfe gegen die katholische Kirche, von einem protestant. Laien aus  Zürich.” Diese letztere Stadt, der Mittelpunkt des Schweizer Protestantismus, schien der geeignetste Punkt, den Feind in das Herz zu treffen. Das Buch hat natürlich wenig Aufsehen gemacht und wenig Absatz gefunden, nun versichert aber Philalethes (zu deutsch; Wahrheitsfreund), das Buch sey fast vergriffen, gibt den Ort an, wo es zu haben sey, wundert sich, daß trotz so vieler "achtungswerther Stimmen" in öffentlichen Blättern kein reformirter Theologe sich an eine ernstliche Prüfung desselben gemacht habe, kurz, gibt sich den Schein, als ob ihm, dem redlichen protestantischen Zweifler, die Erforschung der Wahrheit, die Beruhigung seines gestörten protestantischen Bewußtseyns unendlich am Herzen läge. Die Bündtner Zeitung macht nun den Anfang mit der Entlarvung des ganzen Lügengewebes, indem sie erklärt, daß die zwei achtungswerthen Stimmen, die sie seiner Zeit mitgetheilt habe, Machwerke des Philalethes selbst seyen, unter der Firma eines Zürcher Land-Pfarrers von ihm eingesendet und bezahlt.
(Schwäb. M.)
Solothurn. Der große Rath hat jegliche Unterhandlung mit Rom wegen der Propstwahl und ihrer Folgen abgelehnt und beharrt somit auf seinen frühern Beschlüssen.
	Z.)

Bern. Die Regierung von Bern hat im verflossenen Herbst das Kollegium zu Pruntrut nach dem jetzigen Zeitgeiste reformirt, du geachteten und sehr geliebten geistlichen Professoren ohne Angabe einer Ursache alle abgesetzt und an ihre Stellen liberale weltliche Lehrer gesetzt. Im verflossenen Jahr zählte das Kollegium 120-130 Schüler; jetzt zählt es noch 30-35 Schüler. Das sind Früchte, an denen man den Baum erkennt! Weil vorhin die Anstalt unter der Leitung von Geistlichen bestanden hatte, welche sowohl durch wissenschaftliche Bildung, als durch exemplarischen Lebenswandel Zutrauen einflößten, kamen aus dem benachbarten Elsaß viele Zöglinge. Aber seit 1832 schon arbeiteten die s. g. Männer des Fortschreitens an der Umänderung die- |Sp.0183| ser Anstalt, welche darin bestehen sollte, die Lehrämter mit Männern zu besetzen, mittelst deren man aus der Jugend zu machen hoffte, was man bezweckte. Im amtlichen Berichte des Präfekten Choffat an die Regierung liest man, daß der Rektor Mislin von dem Erziehungsrathe einzig aus dem Grunde vorerst war suspendirt worden, weil er die Marseillaise zu spielen den Schülern untersagt hatte, eines Liedes also, welches, wie Anquetil erzählt, nur an die Mörder- und Straßenräuberbanden erinnert, die durch ihre Wildheit und Schrecken seiner Zeit Südfrankreich und insbesondere die Stadt Ma r seille terrorisirt haben. Ja, derselbe trug, wie man in der veröffentlichten „Korrespondenz der Präfekte etc.” liest, darauf an, schon während des Jahres die Anstalt zu schließen, „weil die Lehrer und fanatisirten Schüler sich allzuviel mit religiöser Politik befassen, als daß die Schulen noch gedeihen könnten.” Als voriges Jahr das Pruntrut militärisch besetzt war, wurden die Schulzimmer und der gottesdienstliche Saal ganz mit Soldaten überfüllt, so daß die Schüler in ihre Heimath mußten entlassen werden, während im Jahre 1813 und 1814 der österr. General Schwarzenberg diese Anstalt unter seinen besondern Schutz nahm, als fremde Truppen das Land besetzt hielten. Im Jahr 1836 that die Regierung von  Bern nichts, um solchen Uebelständen abzuhelfen, — und auf solche amtliche Berichte hin ist diese neue Schulreformation durchgesetzt worden!
(Schweiz. Kirchenztg.)
Einsiedeln. Um das Steuerverhältniß des Klosters zu dem Bezirk im Allgemeinen, und jenes der Genossenschaft für ordentliche Fälle, so wie die Ansprüche des Klosters auf das Vermögen der Genossenschaft und dessen Ertrag für alle künftigen Zeiten auszumitteln und festzusetzen, haben der Bezirk, das Kloster und die Genossenschaft einen Vergleich miteinander in dem Augenblick abgeschlossen, als die, für Beurtheilung von Streitfragen gegen Korporationen und Bezirke durch die Verfassung bestellten, Bezirksgerichtspräsidenten aus den unbetheiligten Bezirken schon in Einsiedeln versammelt waren, um über jenen Gegenstand zu entscheiden. Der Vergleich, zu welchem das Kloster durch den ungebundensten Terrorismus gleichsam gezwungen wurde, soll für den Bezirk sehr vortheilhaft seyn, so daß selbst die ungenügsamsten Bürger des Bezirks damit zufrieden zu seyn erklären.
(Waldstätter Bote No. 9 v. 30. Jan. 1837.)
— In der Nacht vor dem Abschluß des in unsrer vorigen Nummer erwähnten Vergleichs zwischen dem Kloster und dem Bezirk über das Steuerverhältniß des erstern zu dem letztern ging es, sicherm Vernehmen nach, zu Einsiedeln furchtbar her; Wilder Lärm das Dorf auf und ab hielt die Bewohner des Klosters die ganze Nacht hindurch in Schrecken, so daß sie nicht zu Bette zu gehen wagten; das Kloster und die Anhänger desselben wurden mit Mord und Brand bedroht; gegen den Orts-Pfarrer, einen sehr achtungswürdigen Conventualen, wurden die rohsten, beleidigendsten Ausdrücke ausgestoßen; dem Hrn. Oethicker von Lachen, Fürsprecher des Klosters, wurde angedeutet, daß sein Gefährte ohne ihn nach Haus zurückkehren würde, wenn man den Wünschen des Bezirkes nicht entspräche, und er, Hr. Oethicker, die Sache des Klosters vor dem Präsidentengericht verföchte. Um sich und seine Freunde aus der peinlichen Lage zu befreien, beschloß das Kloster am Morgen um 5 Uhr, den mehrgedachten Vergleich einzugehen.
(Waldst. Bote Nr. 10.)
Zürich. Die Sekte der Neutäufer scheint im Bezirke Bülach, besonders in den nördlichen Gemeinden etwas festern Fuß zu gewinnen, seit Hüni sich fortwährend in der Nähe aufhält und sein Einfluß den Anhängern eine bestimmte Richtung zu geben sucht. Während dieselben bisher nur durch die Opposition gegen die bestehende (reform.) Kirche zusammen gehalten, dabei aber von jedem Winde mährchenhafter Gerüchte und Wundererzählungen hin und her bewegt wurden, und den selbstsüchtigen Bestrebungen jedes Abenteurers Preis gegeben waren, schließen sich jetzt alle mehr an Hüni an. Bisher hatten sie ihre Geistesanregung hauptsächlich empfangen aus erdichteten Wundern, welche da und dort das neue Leben des Geistes beweisen sollten; sie hatten fleißig gelesen das falsche Evangelium des Nikodemus und andere dergleichen fabelhafte Erzählungen alter Zeit, wie z.B. den Bericht über den Ursprung von Christi Kreuzholz, über das Begräbniß des Pilatus, über Judas Ischariot's Stamm, Anfang u. s. w., sie hatten ferner mit großer Begierde die überhaupt viel gelesene Somnambüle von Weilheim gelesen, und |Sp.0184| meinten, in dergleichen Büchern den rechten Weg zum Reiche Gottes zu finden. Jetzt hingegen trachtet Hüni darnach, solchen Verkehrtheiten zu wehren, allenthalben mehr auf's Wort Gottes hinzuweisen und durch öftere Versammlungen dem Ganzen einen festeren Zusammenhang zu geben. Während bisher unter ihnen das Richten und Verdammen und eine Widersetzlichkeit gegen bestehende Gesetze in Kirche und Schule da und dort mit leidenschaftlichem Eifer hervorbrach: so scheinen sie jetzt zur Einsicht gekommen zu seyn, es sey besser, sich in der Stille zusammen zu halten und allen Gesetzen sich zu unterziehen, bis die bessere Zeit des tausendjährigen Reiches sie zur ecclesia triumphans erheben werde. Bei solch' ruhigerm Betragen nach Außen gewinnt für einmal die Sekte mehr an innerem Zusammenhang, zum Theil auch an äußerm Umfang, während übrigens offen am Tage liegt, daß auch eifrige Anhänger sich wieder von ihr abgewendet haben, und daß die willkürliche, unwissende und anmaßende Auslegung der Schrift sich in die Länge nicht halten kann. Als Beispiel solcher Auslegung diene die Deutung der Schöpfungsgeschichte des Menschen, von einem Neugetauften. Gen: 1,26. ff. spricht Gott: Lasset uns Menschen machen u. s. w. Erst im Kap. 2. wird erzählt, wie Gott den Adam aus Koth und Erde geschaffen und aus seiner Seite das Weib genommen habe. Daraus wird nun geschlossen, im Kap. 1. sey die Erschaffung der Auserwählten, der nach dem Bildnisse Gottes Erschaffenen, im Kap. 2. die Erschaffung der verworfenen Sünder erzählt und wird behauptet, die Neutäufer stammen auch dem Fleische nach von jenen Erstern ab. Besonderer Beachtung werth ist es, daß auch die Kinder mit großem Eifer in die Sekte hineingezogen und hie und da Versuche gemacht werden, sie dem Kirchen- und Schulunterricht zu entziehen, mit Berufung auf die Glaubensfreiheit, und es ist gewiß sehr nothwendig, daß die betreffenden Behörden darüber zur Klarheit kommen, was hierin zu thun sey, und daß man übereinstimmend handle. Die Verschiedenheit der Ansichten und Behandlungsweise im kirchlichen Leben muß demselben großen Schaden bringen und die allgemeine Verwirrung vermehren, welche bereits vorhanden ist in den Ansichten über Umfang, Begriff und Folgen der Glaubensfreiheit und über die Rechte und Pflichten der Landeskirche. Es ist daher sehr zu wünschen, daß die kirchlichen Behörden anfangen, in solchen Dingen gemeinsam zu handeln, und es nicht dem Zufall überlassen, was im einzelnen Falle ein einzelner Schulstand oder vielleicht auch nur ein einzelner Kirchenlehrer thun oder nicht thun wolle. Die richtige Ansicht sollte nicht schwer zu finden seyn, wenn man die bestehenden Gesetze im Auge behält. Jedes Kind, das die Taufe empfangen hat, ist damit in die kirchliche Gemeinde eingetreten; die Eltern, Taufzeugen und die ganze Gemeinde haben sich verpflichtet, dafür zu sorgen, daß es im kirchlichen Glauben auferzogen und unterrichtet werde. Wenn also auch die Eltern aus dem kirchlichen Verbande austreten, so haben Taufzeugen und die ganze Gemeinde Recht und Pflicht, zu fordern, daß die getauften Kinder ihren Religionsunterricht vollenden, und erst nach vollendetem Unterrichte tritt für sie die Glaubensfreiheit ein, und können sie sich erklären, ob sie ihr Taufgelübde bestätigen und halten oder sich zu einer andern Glaubensweise wenden wollen.
(N. K. Ztg. für die reform. Schweiz.)


6. Theologische Akademie.
6.1. Israelitische Abtheilung.
Ein flüchtiger Blick auf die Bestrebungen der jüdischen Theologie in neuester Zeit.
Von  M. Bierheim .
Wie in dem großen Weltall jede Kraft in Wechselwirkung mit einer andern, jedes Phänomen in Verbindung steht mit einem ihm ähnlichen, so daß allenthalben, wenn auch dem Menschenauge nicht immer sichtbar, doch ein Ineinandergreifen, ein Bedingen von Ursache und Wirkung stattfindet; so verhält es sich auch mit der |Sp.0185| geistlichen Welt. In der Wissenschaft, diesem ungeheueren Gebiete der verschiedenartigsten Doktrinen, gibt es nichts Isolirtes, nichts Vereinzeltes, und die in ihr weit von einander geschieden scheinenden Theile werden dennoch oft einander berühren. Gilt nun dieß im Allgemeinen, so wird sich jene Behauptung besonders an jenen beiden Hauptzweigen am großen Baume der Erkenntniß, an der Theologie und Philosophie nachweisen lassen. Diese beiden Zwillingsschwestern sind es, die im ewigen Bunde nur bestehen, und deren Trennung, so manche lieblose Hand sich auch schon an sie gewagt, nie und nimmer mehr gelingen wird. Ihr inniges Verhältniß kann nicht aufgehoben, wenn auch bisweilen gestört, ihre wohlthätige Coordination in eine verderbliche Subordination verwandelt werden. Daß nun von dieser, der Philosophie und Religion angewiesenen Stellung, die Kultur und die Begriffshöhe sowohl einzelner Individuen, wie ganzer Völker abhängt, ist leicht zu erachten. —
Die mosaische Religion nun trägt sicherlich ganz besonders — wie sehr auch dieß zu so manchen Zeiten verkannt und geläugnet wurde — in ihren großen allgemeinen Institutionen die Prinzipien der wahren und reinen Vernunft, der Philosophie ϰατ᾽ ἐξοχὴν in sich. Nur den Commentaren des Mosaismus, aber nicht dem Grundtexte mag hie und da mit Recht der Vorwurf des Unlogischen und Unphilosophischen gemacht werden. — Wenn nun, mit Uebergehung vieler anderer bedeutenden Männer vor ihm, Maimonides es ganz besonders war, durch dessen unsterbliche Verdienste die jüdische Theologie im Allgemeinen ihr eigentliches wissenschaftliches Leben beginnt, wenn er, dieser göttliche Mann, durch seine ernsten Bestrebungen zur Vermittelung der Theologie und Philosophie das zum klaren Bewußtseyn brachte, was vor ihm allgemein nur geahnet, und höchstens von Einzelnen erkannt wurde; so vermochten dennoch die erhabenen Ansichten dieses Mannes sich immer nur als wissenschaftliche Reflexionen geltend zu machen, denen das traurige Schicksal, aus dem Leben verbannt bleiben zu müssen, zugedacht schien. Sein größtes Werk über Philosophie und Theologie war ein Schatz der Wissenschaft, aber lange Zeit auch nur der Wissenschaft, ohne von der praktischen Theologie eigentlich beachtet zu werden.
Und was Wunder, daß die jüdische Theologie, die von außen allenthalben nur von feindlichen Elementen bedroht und deren Träger allenthalben verkannt und mißhandelt wurden, ihr einziges Heil in ihrer Zurückgezogenheit vom Schauplatze der Welt und in der sorgfältigen Entfernung alles dessen, was ihrer strengen Unverletzlichkeit den geringsten Eintrag thun konnte, suchen mußte. — So wurde eine Unzahl von Ceremonien und äußern Gebräuchen aufgeschichtet, bis diese gleichsam zu einem Berge heranwuchsen, welcher die Aussicht nach allen Seiten hin benehmen, und nur den Blick gen Oben übrig lassen sollte. — Endlich erschien in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein dritter Moses und schwang mächtig seinen Zauberstab, und ein frischer Lebensquell entfloß dem harten Kieselstein. Moses Mendelsohn war es, der die jüdische Theologie aus ihrer langjährigen Lethargie gewaltig herausgerissen, und ihr einen neuen Aufschwung gegeben. An die Stelle des blinden Glaubens und gedankenlosen Handelns sollte ein gläubiges Denken und denkendes Handeln treten. Dieß war das erhabene Ideal, die bedeutungsvolle Aufgabe, deren Lösung jener fromme Philosoph sein ganzes Leben widmete. — Mochten auch so manche wirkliche oder vermeintliche Schüler dieses großen Reformators, die von ihrem Meister ihnen vorgezeichnete Bahn verlassen haben, und in ihren Bestrebungen allzu negativ verfahren seyn, so können solche einzelne Erscheinungen den unsterblichen Verdiensten Mendelsohn's durchaus keinen Abbruch thun. Ja, wir möchten behaupten, daß jene gewissermaßen beklagenswerthen Verirrungen, die gewöhnlich als eine unmittelbare Folge jener Mendelsohn’ischen Periode betrachtet werden, nur zum Uebergange zu einer neuen Richtung dienen mußten. Man sollte erst die herben Früchte jenes nackten, Alles negirenden Rationalismus kosten, um in der Folge dem Historisch-Philosophischen eine desto festere Anhänglichkeit zu bewahren. — Wie lassen sich nun die gewonnenen besseren Ueberzeugungen auch praktisch in das jüdische Leben verpflanzen? Das war eine neue Lebensfrage! — So wandte man den Blick auf die hoffnungsvolle Jugend. — Der richtigen Ansicht unseres Jahrhunderts folgend, daß in dem Aufleben der Schulen das kräftigste Mittel zur wahren Aufklärung, zur echten Humanität zu suchen sey; erhoben |Sp.0186| sich allenthalben edle Männer Israels, und hauchten in frommer Begeisterung dem leider fast ganz erstorbenen Körper des jüdischen Schulwesens eine neue Seele ein. Mit dem Wiederaufleben der jüdischen Schulen, oder richtiger mit der neuen Hervorrufung derselben, beginnt auch eine neue Aera für jüdische Theologie.
Wie wenig sich auch die Rabbiner Anfangs mit den neu organisirten Schulen befreunden mochten, so konnten sie dennoch die heilsamen Früchte derselben — wenn auch nur bedingungsweise — nicht in Abrede stellen. Und so gediehen diese wohlthätigen Institute immer mehr. — Wenn nun dieses bald allgemein gefühlte Bedürfniß einer zweckmäßig eingerichteten Schule die Nothwendigkeit gebildeter und sachverständiger Lehrer hervorgerufen, so wurde hiedurch zugleich auch das Bedürfniß wissenschaftlich gebildeter Rabbiner desto fühlbarer gemacht. Der einseitig beschränkten Richtung der frühern jüdischen Theologie sollte eine größere Ausdehnung zugetheilt werden.
Einer vernünftigen Exegese der heil. Schrift, einem systematisch geordneten Religionsunterrichte mußten jene eitlen Spielereien mit Worten und Bedeutungen, jenes ewige Hinbrüten über den todten Buchstaben entschwundener Jahrhunderte weichen. Das Bibelstudium, das — so paradox auch diese Behauptung klingen mag — so lange eine gewisse Mißachtung in der jüdisch-theologischen Welt zu ertragen hatte, trat nun wieder in seine längst verlassene primäre Stellung zurück.
Mit dem Aufblühen des Bibelstudiums und der, Hand in Hand gehenden, Läuterung des Geschmackes überhaupt, erhob sich auch die Kanzelberedsamkeit, die bis jetzt wenn nicht etwa jene dogmatisch-exegetisch polemischen Spielereien als Predigten gelten sollen — kaum dem Namen nach gekannt wurde, aus ihrem vagen und precären Zustande zur Doktrin, zur Wissenschaft. Das Wort des Herrn sollte von nun an in einen faßlichen und Allen verständlichen Vortrag eingekleidet werden. Durch diese neue unabweisbare Forderung an den jüdischen Theologen, von nun an ernstlicher auf die Belehrung und Erbauung seiner Gemeinde bedacht zu seyn, gewann auch daß Gebiet der jüdischen Theologie an Inhalt und Umfang. Die Kanzelberedsamkeit mit ihren Hilfswissenchaften sollte fortan einen Hauptzweig der jüdischen Theologie ausmachen. Daß sich diese auch bereitwillig zur Aufnahme derselben zeigte, geht aus den seit einigen Jahrzehenden von allen Seiten her der Oeffentlichkeit übergebenen Predigtsammlungen und Erbauungsbüchern hervor, die, wenn auch nicht alle gebiegen, dennoch großentheils brauchbar und von einem ernsten Fortschreiten lautes Zeugniß ablegen. 
Die Liturgie nun, dieses aus einer Reihe von Jahrhunderten auf unsre Zeit hereinragende ehrwürdige Denkmal, ist es endlich, welche besonders einer neu bildenden, mit Zartsinn und Schonung verfahrenden Hand harret. Daß aber eine gehörige Würdigung derselben nur auf historischem Wege möglich ist, ist zu evident, als daß es fernerer Beweise bedürfte. Wie durch die neueren historischen Forschungen im Gebiete der jüdischen Geschichte zugleich auch manche Zweige der jüdischen Theologie an Licht und Klarheit gewonnen, ja wie durch jene außerordentlichen Leistungen in diesem Fache, sie gleichsam unbewußt zu einem historisch systematischen Ganzen erhoben wurde; so sind wir auch zu der schönen Hoffnung berechtigt, daß die jüdische Theologie, auf dem bereits betretenen Wege fortschreitend, sich recht bald auch der Bereicherung einer zeitgemäßen Liturgie erfreuen werde.
Ueberhaupt kann sich die Literatur der jüdischen Theologie zu der m neuester Zeit allgemeiner werdenden historisch-philosophischen Richtung nur Glück wünschen, und einer herrlichen Ausbeute für ihre Zukunft mit Zuversicht entgegen sehen. Wer erkennt nicht schon jetzt in den verdienstvollen Leistungen der seit einigen Jahren erschienenen Wissenschaftlichen Zeitschrift für jüdische Theologie die erfreulichsten Früchte der ebenbezeichneten Richtung? Nur mit der leuchtenden Fackel der Geschichte in der Hand vermögen wir Licht in jene unfreundlich dunkeln Räume der jüdischen Theologie zu bringen.
Wie aber jede Doktrin in der Hand der einen zur Erkämpfung einer heilsamen Wahrheit, während sie in der eines andern gemißbraucht und zum Spielball der Willkühr und Lüge werden kann, so geschah es auch hier.
So haben wir nur zu beklagen die ganz verkehrte Richtung einer gewissen Schule, die so gern sich in den philosophisch-historisch mystischen Deckmantel hüllend, in einer ewig rotatorischen |Sp.0187| Bewegung sich herumtreibt, und taub gegen die mächtigen Anforderungen der Zeit und unempfindlich gegen alles Bessere nur neue Fesseln der jüdischen Theologie anzulegen strebt. Wer könnte jene sogenannten Briefe „Aus dem Norden" lesen, ohne sich des innigen Bedauerns zu erwehren, daß neben so viel Geist und Verstand so viel Tolles und Abgeschmacktes zu Tage gefördert wird, und daß ein auf historischem Boden sich bewegender Verfasser so oft unhistorisch wird.
Nur jenes große Wort Büffon's: Le style est l'homme, auf die ganz eigene Schreibart unsers ungenannten Verfassers angewendet, kann gewissermaßen als Beleg von dem in ihm selbst noch nicht zum klaren Bewußtseyn Gekommenen dienen, sowie zugleich zur Erklärung der hieraus unvermeidlich entstehenden Widersprüche in sich selbst. Indessen können solche abnorme Erscheinungen sicherlich dem einmal raschen Vorwärtsschreiten der jüdischen Theologie kaum mehr, als einige Augenblicke hinderlich in den Weg treten, und als Ephemeren werden sie eben so schnell spurlos wieder verschwinden als sie erschienen.

6.2. Protestantische Abtheilung.
* Beiträge zur Würdigung des Apostolischen Symbolums.
Vom Dr.  Constantin Ackermann , Archidiakonus in  Jena .
Zweite Gabe.
Der Glaube an die Schöpfung, Erlösung und Heiligung bildet den eigenthümlichen Kern, der christlichen Lehre. Das Christenthum ist die einzige Religion auf Erden, die diese Ideen vollständig entwickelt hat, und sie in ihrem innern lebendigen Zusammenhang denken lehrt. Alle übrigen Religionen kennen und haben dieselben entweder gar nicht, oder nur bruchstückweise und verstümmelt. Wie hoch sich auch die Geistesbildung im altklassischen Heidenthum erhob, dennoch vermochte sie nicht einmal den reinen vollen Gedanken der Schöpfung zu erreichen, geschweige denn, das Hinüberleiten der Schöpfung zu einem in der Heiligung sich vollendenden Erlösungswerk gewahr zu werden. Einen erhabenem Blick auf die Welt und ihre Geschichte kann es nicht geben, als ihn uns das Apostolische Symbolum eröffnet, indem es uns die sichtbare Welt als den heiligen Boden zeigt, aus welchem ein von der Naturnothwendigkeit freies herrliches Gottesreich über die Schranken der Zeit hinaus seiner Vollendung in der Ewigkeit entgegenwächst.1
Ich glaube — beginnt der erste Artikel des Apostolischen Symbolums, und schlägt mit diesem Wort einen reinen hellen Ton im Leben an, der in dieser Stärke und Bedeutsamkeit vorher noch nicht vernommen worden war. Ahnungen, Empfindungen, Ideen des Ewigen und Göttlichen durchdrangen auch die alte Heidenwelt; aber das innige Erfassen und Festhalten der göttlichen Dinge, das sich in dem christlichen Glauben ausspricht, entfaltete und verbreitete sich erst mit dem Evangelium im Leben. Es ist nicht bloß die freudige Zuversicht des einzelnen Christen, die dem Wort: ich glaube — seine volle Stärke gibt; es ist die große Gesammtheit der Christuskirche, die diesen das Erdenrund überschwebenden Ruf erhebt, und ihn dadurch zu einem so inhaltschweren macht; eine Wolke von Blutzeugen ist es, deren Heldentod zu einer heiligen Kraft- und Lebensquelle für den christlichen Glauben wurde.2
Ich glaube, — spricht der fromme Mensch, und gibt hierdurch eine Bewegung und Thätigkeit seines innern Lebens zu erkennen, die über allen andern Thätigkeiten desselben steht. Daß er mit Bewußtseyn sagen kann: ich fühle — macht ihn zum Menschen; daß er mit Ueberlegung spricht: ich will — charakterisirt ihn als persönlich freies Wesen; daß er: ich vermuthe, ich weiß, ich denke, ich erkenne u. s. w. von sich auszusagen fähig ist, zeugt für die Hoheit und Entwickelung seines Geistes; aber welche von allen |Sp.0188| diesen Aeußerungen und Fähigkeiten wäre an innerem Werth dem christlichen Bewußtseyn: ich glaube — gleich? Welche Richtung, welche Erhabenheit, welche Würde, welche Zusammenfassung des ganzen Innern gibt sich in diesem Ausdruck kund! welche Stellung, welche Weise, welchen Zug von stiller Größe bewirkt dieses Wort im äußeren Menschenleben an der Erde! Erhaben ist das Leuchten der Sterne durch die Nacht; feierlich tönt das Rauschen der Wipfel im dunklen Tannenwald; rührend und ergreifend klingt der Lerche steigend Loblied in die Seele; doch erhabener, feierlicher, ergreifender ist die Stimme, die aus der von Gott erfüllten Brust des Menschen spricht: ich glaube!3— ich hafte nicht an den Dingen und Erscheinungen, die meine Sinne reizen und beschäftigen,4 ich dringe mit meiner innersten erdiegensten Geisteskraft durch das Sichtbare hindurch in's Unsichtbare, erfasse die verhüllte Allgegenwart eines heiligen ewigen Wirkens und Waltens um mich, in mir, über mir,5 ich erhebe mich über die alles zwingende und bedingende Nothwendigkeit der Körperwelt — frei froh und fromm!6
Ich glaube! — ich irre nicht mehr rath- und Haltlos auf dem geistigen Gebiet umher, das himmelwärts liegt und schaut, frage nicht mehr mit schwankender Pilatusseele: was ist Wahrheit?7 seufze nicht mehr mit ungestilltem Drang, daß alles eitel sey!8 —Forschet und haschet Ihr nach Zeichen und Wundern,9 lasset Euch wiegen und umtreiben vom Winde wechselnder Meinungen und Ansichten!10 sehet mit ängstlicher Spannung dem künstlichen Aufbau von Beweisen und Systemen zu, prüfet und untersuchet, welchem Ihr das volle Vertrauen schenken könnet! höret, wie oft auch getäuscht, doch immer wieder mit hoffendem Verlangen auf jede neue Ankündigung, eurer Beweisgründe für das Unverwesliche! — hoffet, harret, suchet, grübelt, streitet, zweifelt, und verzichtet, — ich lasse mich nicht irren, bin mehr, als überzeugt, bin gewiß und in guter Zuversicht,11 — ich glaube!
Ich glaube an Gott! —und stehe hiermit in einem ganz andern Verhältniß zu meinem Glaubensgegenstand, als dasjenige ist, in welchem man dieß und jenes dem und jenem glaubt. Etwas glauben und jemandem glauben drückt bloß eine momentan erregte empfängliche Seelenstimmung für einzeln Dargebotenes aus;12 diese Glaubensregungen sind die Stufen und Vorhallen zu jenem Glaubenszustand; wer nichts und Niemandem glaubt, kann nicht zum Glauben an etwas gelangen. In wem aber dieser Glaube lebendig wird, in dem verklärt sich das Aufleuchten einzelner Wahrheiten zu einem still und stetig fortleuchtenden Gestirn. Dieß und Jenes Dem und Jenem zu glauben, erheischt oft nicht mehr, als eine gewisse innere Gelassenheit; aber an etwas kann keiner glauben, der sich nicht in seinem Innersten zusammennimmt, um an das Geglaubte heranzutreten, und in seiner Nähe und Einwirkung zu verharren.13 Wer an Gott glaubt, wünscht und fühlt sich in keiner Lebenslage los von ihm; das ist vielmehr seines Herzens Trost und Freude, daß er sich allezeit zu Gott hält, und seine Zuversicht setzet auf den Herrn!14
Ich glaube an Gott! — an dm lebendigen Gott, — nicht an die eiserne Nothwendigkeit eines blinden Schicksals, nicht an ein launenhaftes Spiel sich trennender und verbindender Atome, nicht an ein todtes herzloses Weltgesetz, nicht an einen unvergänglichen, alles aus sich gebärenden und in sich verschlingenden Urgrund alles Seyns. Die Heiden vergöttern die Natur, die Weltweisen halten das Gebilde ihrer eignen Gedanken für den, den alle Himmel nicht umfassen, in den Stumpfsinnigen erweitert sich das beschränkte Denken nicht einmal bis zum hellen klaren Weltbegriff, der Name Gottes bleibt für sie ein leerer Schall, die Schwachen zweifeln, und die Thoren sprechen! es ist |Sp.0189| kein Gott!15 — aber die Kirche des Herrn ruft es mit Hochgefühl in die Welt und in die Jahrtausende hinaus: ich glaube an Gott! an sein Daseyn, wie an seine Güte, und an sein das All durchdringendes Wirken. Ich frage nicht erst nach seinem Wesen, indem ich an ihn glaube; denn ich könnte nicht an ihn glauben, wenn ich nicht die Macht und die Liebe als den Inhalt seines Wesens wüßte.16 Ich suche und stelle nicht erst die einzelnen Eigenschaften Gottes zusammen, um den erschöpfenden Ausdruck für meinen Glauben an ihn dadurch zu gewinnen, ich nenne den, der die Liebe ist, die unendliche Kraft, die alles Gute will, wirkt, und mit sich einigt — Vater, — Vater dessen, der uns mit kindlichem Geist das Abba lieber Vater! rufen lehrte,17 — Vater der Menschen, des Lichts,18 und aller Wesen, — Urheber des Lebens, Geber alles Guten, Führer und Erzieher aller Geister zur höhern Vollkommenheit.19

6.3. Katholische Abtheilung.
* Ueber das Wesen der katholischen Kirche und die Stellung derselben zum Protestantismus und zum Judenthum.
Von Dr.  F. A. Staudenmaier , Professor an der kathol. theol. Facultät der  Universität  Gießen .
(Fortsetzung.)
Von dem Momente der Einheit gehen wir über zum Momente und zum Charakter der Allgemeinheit; die christliche Kirche ist eine allgemeine Kirche.20 Die Katholizität ist ein wesentliches Attribut der Kirche, der Beiname somit ein Name, der in der Reihe der nothwendigen Prädicamente nicht hinwegbleiben kann.21
Es gilt aber vor Allem, den Begriff der Allgemeinheit, d. h. der Katholizität richtig zu fassen. Hier nun ist der Hauptgedanke der, daß die Kirche, in der sich die christliche Offenbarung sammt dem gesammten Erlösungswerke consequent fortsetzt, zur menschlichen Natur, als solcher, dasselbe Verhältniß habe, welches zu dieser Christus hat; das Verhältniß aber, in welchem die menschliche Natur zu Christus als ihrem Erlöser steht, ist ein wesentliches und nothwendiges; eben darum ist aber auch, und zwar wegen Christus und durch ihn, das Verhältniß der menschlichen Natur zur Kirche, in der Christus durch alle Zeit- und Raumgebiete lebendig hindurchgeht, ein wesentliches und nothwendiges. Darin nun ruhet aber eben auch die Allgemeinheit der Kirche, welche Kirche, in Christus, und durch ihn, für den Menschen als solchen zu allen Zeiten und an allen Orten ist. Wie sich daher Niemand, der sich selbst und seine geistigen Bedürfnisse kennt, von Christus wird lossagen können; eben so wird sich Niemand, dem die eigene Natur nicht unbekannt ist, der Kirche, in der Christus als der Erlöser lebendig ist und wirkt, entziehen wollen. Die menschliche Natur ist überall dieselbe, und es ist diese Dieselbigkeit, auf welcher die Universalität des Christenthums und der Kirche beruhet. Darum hatten auch die Apostel und Jünger den Auftrag erhalten, das Evangelium jeder Creatur,22 und um deßwillen allen Völkern 23 zu verkünden.
Diese Universalität muß sich daher in der Kirche selbst auf jede Weise bewähren, und vor Allem in der auf der christlichen Wahrheit ruhenden Gemeinschaft des Lebens. Jeder muß in der Kirche nach seiner Weise und nach seiner Individualität Christus finden können, so fern nämlich diese besondere Weise und diese Individualität auf wirklichen göttlichen Gaben beruhet. Ueber alle Individualitäten hinaus zu seyn, alle unter sich, als ihrem schöpferischen Prinzip, zu begreifen, alle |Sp.0190| gewähren zu lassen und alle zu befriedigen, das ist eben das Wesen des göttlichen Geistes in der Kirche, in welchem die Gaben ihren Ursprung haben, und durch den sie fortwährend in ihren Aeußerungen und Wirkungen vermittelt werden. Der geistige Leib, welcher die Kirche ist, ist, wie die heilige Schrift sagt, nicht Ein Glied, sondern er besteht aus vielen Gliedern.24
Eben darin nun erweist sich die Allgemeinheit, die Universalität der Kirche, daß sie, als die Eine, Allen Alles ist, daß sich ihr Einer Geist in Allen, als der wahre und göttliche durch innere Lebenserfahrung eines Jeden zeigt. Das ist die Einheit in der Vielheit, die Allheit und Allgemeinheit bei der größten Mannichfaltigkeit. Darin aber, durch die reichste Fülle der individuellen Bildungen hindurchzugehen, und überall mit Kraft und Macht als den Einen sich zu berühren, besteht die Tiefe und die Energie des allgemeinen Geistes der Kirche.
Es ist somit der ganze und volle Mensch, es ist die Menschheit als Eine Person, welche die Kirche vor sich hat, und welche sie durch und durch kennt, weil alles Besondere ewig in das Allgemeine aufgenommen und in ihm begriffen ist. Es ist hier von einer solchen Einheit und Besonderheit nicht die Rede, die im logischen Begriffe herrscht, und eben so wenig davon, daß diese Einheit und Allgemeinheit der göttliche, allgemeine, absolute Geist sey, der aus der Summe der individuellen Geister bestünde, sondern wir haben hier, fern von aller parteiischen Vorstellung, eine viel höhere und tiefere kirchliche Einheit vor uns, die weder ein leerer logischer Gedanke, noch ein nach physischen Gesetzen entstandenes Naturgewächs ist. In dieser Einheit oder durch diese, ist jede individuelle menschliche Persönlichkeit in ihrem wahren Wesen erkannt und verstanden, welche Erkenntniß und welches Verständniß neben Anderm auch schon aus dem organischen Zusammenhange hervorgeht, in welchem die Individuen als lebendige Glieder zum Ganzen der Kirche stehen. Es gibt daher keine wahrhaft menschliche Kraft, kein geistiges Vermögen, Streben, Fühlen, Wollen, Verlangen und Sehnen, keine in dem tiefern Wesen der Natur haftende, von ihm ausgehende Bewegung und Richtung, die in der Kirche und von ihr nicht zum Voraus schon nach Inhalt und Umfang, Tiefe und Höhe erkannt, begriffen, verstanden und gewürdigt wäre, und wofür nicht jede wahre, volle Befriedigung in ihr bereit läge. So den ganzen und vollen Menschen, nach den verschiedenen Seiten der Intelligenz, des Gefühls und des Willens, nach allen Strebungen und Richtungen des Geistes, nach dem lichten und dunkeln, göttlichen und ungöttlichen Theile des Herzens erfassend und würdigend, kennt sie zugleich die Arten und Weisen alle, durch welche er von dem Verderben, das ihn ergriffen, geheilt, der wahren geistigen Richtung wieder anheim gegeben, im Ganzen aber göttlich erzogen, gestützt, getröstet, gestärkt und erhoben wird. Dasselbe gilt von dem Irrthume, von dem der Geist befreit werden soll; denn, die volle Wahrheit erkennend, richtet und verurtheilt die Kirche zugleich die Unwahrheit und Lüge, welche die Entstellung der Wahrheit ist, und schlägt hiebei mütterlich alle jene von ihr erkannten Wege ein, die dazu führen, daß die Täuschung gehoben, der Schein entfernt, der Zweifel gelöst und Alles in die unendliche Harmonie der göttlichen Wahrheit wieder hergestellt werde.
Die Katholizität der Kirche ist daher ihre Universalität, welche selbst nur die Universalität des christlichen Geistes nach Erkennen und Leben ist.
(Fortsetzung folgt)
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7. Literatur.
7.1. Katholische Abtheilung.
*Frankfurt a. M., in der  Jäger'schen Buch-, Papier- und Landkartenhandlung: Neue Bibliothek der katholischen Kanzelberedsamkeit. Herausgegeben von Dr.  Räß und Dr. Weis. Fünfter Band.
Beurtheilt von Dr. J. V. Hoeninghaus.
Es gibt Erzeugnisse im Gebiete der Literatur, welche schon durch die bloßen Namen ihrer Verfasser oder Herausgeber, als |Sp.0191| eine genügende Bürgschaft für den Werth ihres Gehaltes, jede besondere Empfehlung fast überflüssig machen. Dahin gehören unbezweifelt die reichen Früchte einer umsichtigen und nutzvollen Thätigkeit, mit welcher seit einer Reihe von Jahren die berühmten Domherren Dr. Räß und Dr. Weis sich hohe Verdienste um das kathol. Deutschland erworben haben; eine Thätigkeit, die nur derjenige gebührend würdigen kann, der das Zeitgemäße ihrer Bestrebungen in's Auge faßt, und es erkennt, wie umsichtig sie einerseits die Gefahren, und andererseits die Bedürfnisse derselben beachteten. Daß sie als Katholiken und als katholische Priester, ihrer religiösen Ueberzeugung und ihrer Pflicht gemäß, für die katholische Kirche wirksam waren, werden selbst richtig denkende Gegner dieser Kirche ganz in der Ordnung finden, und mit allen wohlgesinnten Katholiken die Unwürdigkeit verachten, mit der die geistige Flachheit, nicht bloß einzelner fanatischen Protestanten, sondern auch zwitterhafter Namenkatholiken, die Leistungen dieser, um Wissenschaft, Kirche und Klerus sehr verdienten, Gelehrten als Verfinsterung zu bezeichnen, sich nicht entblödeten. In vorliegendem größeren Unternehmen aber bewährt sich die Eingangs ausgesprochene Ansicht in verdoppelter Bedeutung, indem wir hier mit einem Verein von ausgezeichneten Rednern aus der ganzen christlichen Aera vertraut werden, welche zum Theil zu den berühmtesten Kirchenlichtern ihres Jahrhunderts gehören, und deren theilweise Nennung schon hinreichen würde, in's Licht zu stellen, daß es der katholischen Kirche niemals an leuchtenden Zierden der Kanzel, salbungsvollen Verkündern des göttlichen Wortes, und glänzenden Musterrednern gefehlt habe. Aus den ältern Zeiten der katholischen Kirche sind es vornämlich Cyprian ,  Pacian, Ephrem der Syrer, Cyrill von Jerusalem ,  Gregor von Nazianz ,  Johannes Chrysostomus, Basilius ,  Ambrosius ,  Augustinus, Makarius der Aeltere, Antiochus, die Päpste Gregor der Große und Leo der Große ,  Johannes Caleva , Patriarch von Konstantinopel, Petrus Chrysologus ,  Fulgentius ,  Gallus ,  Gaudentius ,  Cäsarius ,  Petrus Damiani, Johannes von Damaskus, Beda, Arnold von Bonneval, Joh. Gerson, Peter von Celle, Haymon von Halberstadt, Joh. Tauler ,  Thomas a Kempi, welche hier erscheinen, und denen sich aus der neueren unter andern würdig anreihen: Franz von Sales ,  Ludwig von Granada ,  Bellarmin ,  Clemens XI. ,  Boffuet ,  Fenelon ,  Massillon ,  Bou r daloue ,  Pallu ,  Feller ,  Boulogne ,  Lenfant ,  Colmar ,  de la Luzerne ,  Legris-Duval ,  de la Colombière ,  Jeanjean ,  Giroust ,  Billot ,  Reyre ,  Torne ,  de Trevern ,  Passarat ,  Girard ,  Cajetan von Ber g amo ,  Turchi ,  Bordoni ,  Galvani ,  Francesco Masotti ,  Paul Segneri ,  Hier. Tornielle ,  James Archer ,  Edward Peach ,  Pet. Aug. Baines ,  Thomas White ,  Poynter ,  Abbé Maccarthy ,  Hussey ,  P. Brydayne ,  Herzog   von Fitz-James ,  John Flecher ,  A. Vieyra ,  Jose de Barzia y Zambrana ,  Tschupik ,  Ignaz Wydra ,  A. Gretsch ,  Tanner ,  Sailer ,  Moser ,  Liebermann ,  Werner ,  Hirscher ,  Vital Mösl ,  Hortig ,  Ke l lermann ,  J. A. Schneider ,  Dittrich ,  Ph. Fritz, Schwäbl ,  K. Klein ,  K. Egger ,  F. J. Wei n zierl ,  Ben. Abbt ,  J. N. Krauß ,  F. Neumayr ,  L. Köchler ,  F. M. Mentges ,  Eman. Veith e. t. c.
Es geht hieraus zugleich hervor, wie verdienst- und werthvoll eine solche Sammlung von ausgezeichneten Reden aus allen Zeiten und so vielen verschiedenen Sprachen sey, was sich dadurch steigert, daß diese Predigten nach dem Festcyklus des katholischen Kirchenjahres geordnet erscheinen.
Es möchte demnach eine einfache buchhändlerische Anzeige genügt haben, um die Fortsetzung einer Sammlung anzuzeigen, deren gewiß niemand wird entbehren wollen, der die Zweckdienlichkeit der früheren Lieferungen in eigener Erfahrung erprobt hat, wie sie denn als eben so nützlich anerkannt ist für jüngere Kleriker namentlich, zur Aus- und Fortbildung für den so wichtigen Kanzelvortrag, wie für fromme Familien, deren gar viele im katholischen Deutschland sich der vorliegenden Predigten zur häuslichen Erbauung bedienen. Beiden Klassen von Lesern wird auch der vorliegende fünfte Band, enthaltend Predigten bei der |Sp.0192| Feier der ersten h. Communion, und zwar von Wanside Legras-Duval ,  Philipp Fritz ,  Jakob Brand ,  Joseph Nickel ,  Trebbel ,  Kollenatz und Andern, eine willkommene Gabe seyn, deren Ausstattung zugleich der Verlagshandlung, zumal durch die Bildnisse von John England, Bischof von Charleston, und Michael Wittmann, Bischof von Regensburg (letzteres mit gar innig frommem Ausdrucke), zur Ehre gereicht.
Aber der Gegenstand gewinnt noch einen andern Gesichtspunkt durch die Bestimmung dieser Anzeige für die Universal Kirchenzeitung: Denn diese zählt ihre Leser unter allen Confessionen, und es kann daher eine anzeigende Würdigung, die für den einen Theil weniger Bedürfniß ist, zugleich für den andern noch von besonderer Bedeutung seyn, wie sie denn ja überhaupt dazu dienen soll, eine mehr allgemeine gegenseitige Kenntniß und daraus beruhende gerechtere Würdigung zu vermitteln.
Gleichwie nun schon öfter gediegene Predigten von Protestanten mannigfach nützlich für manche katholische Prediger gewesen seyn, und ihnen als gute Muster eines würdevollen und salbungsreichen Kanzelvortrags gedient haben mögen, so dürste es wohl keinem Zweifel unterworfen seyn, daß gar manche Rede aus dieser Bibliothek gleichmäßig protestantischen Predigern dienlich seyn, ihre Literaturkunde in diesem Hauptfache werthvoll bereichern und zugleich bewirken könnte, eine bessere Ansicht von der katholischen Kanzelberedsamkeit durch nähere Bekanntschaft mit derselben zu verbreiten, welche hin und wieder einseitig und ungerecht bloß nach zufälligen, persönlichen Erfahrungen beurtheilt worden ist, zu denen freilich im deutschen Vaterlande hin und wieder, wie eben bei andern Confessionen auch, des betrübenden Anlasses wohl noch Mancher vorhanden seyn mag.



8. Anzeigen.
(10) Bei Vandenhoeck und Ruprecht in Göttingen ist so eben erschienen:
ACTA HERMESIANA quae compluribus G. Hermesii Libris a Gregorio XVI. S.P. per litteras Apostolicas damnatis ad doctrinam Hermesii hujasque in Germania adversariorum accuratius explieandam et ad pacem inter contrarias partes deo juvante restituendam scripsit  P. J. Elvenich, Philosophiae Doctor ejusdem in Academia Vratislaviensi Professor P. Q. Gymnasii Leopoldini Vratislaviensis Director. Fasciculus I. Editio altera non mutata.
8. maj. geheftet 1 Rthlr. 6 ggr. od. 2 fl. 15 kr. Dieses Werk erscheint schon jetzt nach 3 Monaten in einer neuen unveränderten Auflage; ein Beweis welcher Aufmerksamkeit dieser hochwichtigen Angelegenheit von Seiten des gelehrten Publikums gewürdigt worden ist.
Wie haben sich die von der Hermesischen Rechtgläubigkeit überzeugten Katholiken in Ansehung des Breve Sr. Heiligkeit  Gregor's XV I Dum acerbissimas vom 26. September 1835 zu verhalten? Beantwortet von einem Doktor der Theologie. gr. 8. geh. 6 ggr. od. 27 kr.
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nitht minbes garteitfd; und leibenfhaftlich, wenn ee fich auf eine
g‘cbe Uutoritdt fhGt und efnen Proteftanten s bden Katholi-

361, ber voll Gift und Galle gegen R;it:l!)e lu“; Glerud iff.

. ¢ la Religion,
Williamsoille, den 27, Oftober 1836, (Uusgug aus
bengtta éggtefe c:éug fﬁ”ﬁ" I;mg!ﬁmﬁ@'b beutfiben Fatbol
et 1) bie erfle b, Mefje in der en ¥athol, Kirche
i RNew:YorE geldlten, méle }2 ‘auf Befehl des bod)mﬁ?l?&
gen D, Bijdofd -ber Albany nach Rodefter eilen, wo idh am
4 Julf’ arfon unb Hie betitjche Rivche auf bem Puhft fard, ver:
fteigect voétbeh au wniffferts ble wg?en bes ‘Tangen Pviefiermangels
gang epﬁn’:ﬁb‘?&h asmen Sentiden, Fonnfen den bettdu{enen Der:
min nidt vinbalten. b erbot midh, sinige Beit bel ibnen ver-
woeilen su wollen, b ndmlid) der-Kivchenbar gang vollendet und
beri sidthiventigfien Gelbauslagen abeholfen wive, weldes fie
auth mif Freuben arivahmen und fogleich den bothw, Hrn, Bifchof
um feine Evlaubnif hiegu baten, ba ich midy nicht tnger, 618 8 Tage
oufjubalten bie MWetfung batte. Sonntags predigte ih zyeimal,
um ecflenmal in Wmerifa, und veveidytete den not%menbigen Bii=
%cmb. Sum Gli¢ fam nod) denfelben Hag Hr. P. Proft,
ong. Ss. Redemptoris, o138 YPfavver anj fo fonnte i
wibigem Hevyen welter reifen. Am 42, dedfelben Monats er-
reidste i Buffalo, wo id von Hrn. Plavver Day weitere
Berhaltungsbefeble erhalten {oIIte. &5 wor féin Wunfh, mih.
in Buffalo zu behaltern, well in der von Deutfchen Fberfilliten
Stadt gwei Priefter mebr, als genug Arbeit hiten. Inbde§ glaubte
er, meine Gegenwart biee in Wikiamgoille foy noth Hothwendi:
ger, weil in diefer Gegend feit Fuvzer Seit zwel gany newe Sel-
ten fhr Unroefen u treiben dugeﬁrt%m'w!b'uuﬂ) yroet- Kethoitfen
bereitd verblenbet baiter, Am 14, Tam ih bier an. Die ?)Iegrs
abl der Katholifen ift hier deutfdh; Jrldnber whd Franofen bil-
et ungefdle den fg; Thet! derfelben, on Yor imeiner
Anfunit hatten fie Den Bou drefee Kitdyen: begonneh, ‘Wodon die
bicfide aus Stein, die im Noedbufdy ‘aus Blodhislzern, die an
ber Bayuga-Creel aud Brettern ift. Dle leptern ywei find
fdulvenfrei, aber an ber' hiefigen Baften ungefdbe 400, Dollars;
fie bat auch nody Feinen %uﬁbobeu, eine Binke, Die Deutjden,
weiftens sieue Anfiedlee, find nod viel gu arm. Die Novd-
bufdeveCongregation 'fiegt gegeri den Niagava-Fall

, -Der in meiner Pfaveet liegts bie an der Layuga ift %egm
en See'Dntavio. Da die nﬁ'ébeluu%en feltie Diifer bifoen,
fonbern ¢in Haus von dem andern oft duedh MWald ‘und Béche
geteennt iff, {o ¥nmenSie fich vorflellen, wie e3 da um’s Schul-
wefen und ben Kivdyenbefudh ausfieht. Die grunbdlofen I»umpfb
gen MWege, die baufigen Stirme laffen ¢8 felten zu, Haf ¥idy ber
%tﬁﬂm heil sur Schule ober Kirche einfinven Fonne. MWigher
in i) in der Gemeinde Ued: Pfarver, Schullebrer, Sacviftan
unb guweilen auch Fricdensridhier; . ich: wohne bel eintem franzd-
fifdhenaRapitin, e mich aucy, voenn ich bad eil, Megopfer ver
vithte, bebient, mith nabef und Heibets wenn ith etivas Hhabe,
wn's Gelo, wenn- widits, — umfonft. M dem  fonntdgi
gen Gotiesdienfte wedbfele idh ab.  Die Hilfte tmeiner Supbrer
ift fatholifth, ble andeve Hillfte afatholiih ober gar antichyiftlicy.
Die neven Maniften (meuen Mennoniten) nehmen biev tmmer
mebe 3u, und berJd)Imgeu faft "alle Lutberaner und &Rgvtmitte.
Sie &m en ju hbren und zu fehen, ift filr einen Menfdien, defe
fen Glauben an den Beufel fdwady i, ungemein lehrreidy. Gin
andeve neue Sebte find die Campbelliften, bie fich felbfs primi-
tive Christians nenvien, 3t einjiges Dogma ift dad tintertauchen
bet ber Taufe, AUed Uebrige ?inb Metnungen.  Ihe Lelubud
ift eine Seitichrift, die feit 2 Sahven hevausfommt, die fidy aber
mit nihts als Sthinpfen fber die Katholiben abgidt, Jbhre An-
fidbten Gber uns Katholilen find fehr inteveffant, ~ Die Fatholifche

nun mit
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Rivche, fdried cner fhver Lehrev, fhicdte fich febe wobl in ein
Mufeum, well fie gwei Hiupter habe, Unter bem %ew.?mﬁnans
elfo EBune unmBalich Dev Deil, Petrusd gemeint fevn, weil ein Feld
geine Gdofe weiden, nod auch bad Dberhaupt einer Semeinde
fegn Enne, nody jemald eine RKivche quf ihrer Spie (head) gee
flanben fey, Ueber ADIfe, Deiligenverehrung, Dbrenbeidite, 2¢,
witd gany fo gefprodhen, toie in Deutfchland.  NReligionsdisputar
tionen {ind unter Seutery jeden lterd und Standes an dev Joe
gedorbrung, e habe meinen Fptholifen aufgettagen, jeben, bex
mit fhnen Controverfe halten will, ju miv ju fbiclen, wad nidit
ofne Grfolg iff. Auf bie Frage: Wober weifit Du, ba_? bie Deil,
Sorife unverfaliht, von Gott em%?ebm, von ben Beil, Apofieln
gefthrieben iff, flichen fle, wie dec bofe Feind vor dem §., Kveuze
seidben. Gin alter Mann, der miv ek fein Glaubensbefennt:
niff fheiftlidy brachte, Behauptete mit Herzlicher Freude,-bie Yeilige
Mavia fey von Ewigheit in Gott gewefers, und Menfh gewor:
ben, Abam Eev aub ber Duintefjeny bdes Paradiefed evfdjaffen,
Diefes und vieled Anbere habe ibm bex beilige @e:g mitgetbeilt !
(Der Katholit. Januar s Hejt 1837)

— 3n BVirginien und Sivfarvting find Verfommiun
gen gebalten worben, i denen man die Gefebmdgigleit, jo Sotts
gefalt gfeit ber Sflaverei aus bev ). Scbrift u bewoeifen fuchte;
man bevief fich auf dle Untoritdt der ,%uten aften Stlavenhal:
tey und Patiorden Abraham, Sfask undb Jafob”, und auf bin
Apoftel Paulus, der einen entlaufenen Sklaven zu feinem Heren,
Philemen, pwiicigelchidt und einen britderlichen Brief an bie:
fen  Gtavenbalter” gefdricben Babe, und wer gegen die Stla-
pevel predige, der Hlin¥e fich, bebouptete man, weifer, o8 bie
Sdhrift, b sége bie  Trdumereien ver Menfhen” dem ,un-
triiglithen Porte Gofted” wvor, (Kqrise. Btg.)

Portugal

2iffabon, den 41, Jgnuar. (Val, den Art. Poriugal in
Nro, 6 der llnfuetr.s.ﬁ.s,%tg.) Boy einigen MWochen Eam Hier
e Jremdling aus Cadiy an, welder ?‘id; alg proteftantifcher
eiftlichee Tund gab, unt, naddem er hier Belanntfhaflen ge-
macht, in {einer PWobnung abenbliche Predigten Hielt, welche von
vielen Povivgiefen befucht wyxben.  Bald bavauf aber Flagte
wan ibn an, gaﬁ er urgmovalifthe Bebren verbreite, die ber Stantd-

veligion_zuwiber fepen, und dee Minifter ded Kultud erlieh baher .

einen  Eonigiichen Defehl, Hedbalb Unterfuchungen anzuftellen,
Dee An eE?agte mtbei‘o? te fih in einem Ed;teigm an gen M-
nifter, ex¥ldvie, baf e ft?ibet fpanifher Geiftliher tn Malaga
gewefen, wegen politifher Meynungen verfolgt, nad) Gibraltar
g:;(ﬁd;tet , i ber AGficht, fich sue érgteﬂantiftbeu Religion ju
ennen$ Daf ex Eg peoteftantifcher Geiffticher dev anglifanifhen
Kirche, und von Grsbifchofe von Bibraltar und dem engs
lifchen Gouvernement hieeher gefandt fey, um den englifthen Une
terthavien dad Evangeliim zu peedigen. Da nun nath dev BVey-
fafiimgaurunde bie Andfibung aller Religionen in Privatwo)h:
nungen geffattet fey, fo Eoune ihm Niemand daran hinbeslich
feyn, feinen @Iaubmﬁaenoﬁen 3 predigens wenn dbrigend audy
Katholifen bavan Xbeil genormen, fo bitte ev ibnen oie Fhilve
nidyt vecfthlieen Fonnen . — Seo viel fibeint inbeffen qud dem
Ganyen bubor&uge&en , bag, ba bie Engldnber hier thren eigenen
ipteb%eger.ﬁaben, et in ihree Muiterfprache den Gottedbienft halt,
bie Predigten diefes Manned in portugiefijher Sprache faft ein-
3ig von Portugiefen befucht wurden, die davin Behren gegen den
Katholizismus ecinfogen, befonderd jlingere eufe, bie jebt in
Li{fabon gfg Beine Religion haben, und fogar etwad davin
fidy alles Religidfe Hinqudzufeaen. Man Fonnte nun
ywar diefem Manne, ber, wie gefagt, nue dad Coangelium ge-
grebtgt, unb bie Bivel nach ber anglifanifdhen Kivche anﬂge!egt
aben {oll, Pein Sffentliches Berbot auflegen; allein e vourd ihm
unter die Hand gegeben, feine Predigten etnjuftellen, ba man
fiberzeuat su fepn glaubt, baf Politit mit im Spiele ifi, um bie
ivven hier su vermebren. (Ag. 3ta.)
— $ie wenig bis jeut bie grofen %sfolbung%:f&micbtﬁnfungen
gegen dad grofe u declende Defisit halfen, beweidt dev Umftand,
Dap fie nidst mebr, al3 eine Million Bhalev betvagen , efnfthliefs
Nih der fimmiliden Pfavrer e Kivhfpiele, veven me[olbun’%m
man g&r&aﬁd} gefiridhen, unb die man ven Gemeinden ur Be-
%ablung berwiefen Hat. Dadurd) find nun auch die Pfaveer in
ie grifte Noth und in bie unangenehmite Lage veviest, da ber
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arofite Fheil der Gemeinden fich voelgert, thren eiwad su bezab:
fen, obee fie auch nue fo su {tellen, ﬁ'fi? bavon lehen Fonnen.
(Sdyrodb. Mert.)

Sdhweis

Aud ber Shweiy, den 23, Joanuar, Der drethupberts
idhrige Haff ber Reformicfen und Katholiten in de
Sdyweiy bat fih befanntlich in der neneren Seit, wo feine ve
ligidfe Webeutung abgenommen bat, an politijhem Haffe wieder
3t exfrifthen verjudit, und bief ift fhm darum voenipfiens theil:
weife gelungen, yefl viele Fibrer der vabdifalen Pavtel, in den
Unfichten Ded adbtzehnten Sahrbundertd befongen, nebft andern
Dingen der Vergangenheit aucdh dad Chriftenthum befeitigen modh-
ten.  Jhee Gegner verjiumen nicht, diefed benugend, auf die Ge-
fale bingubeuten, welche von den Radifalen ber Religion drobe,
wnd aud ben fathol. Gegenden befonders, bie meiftend bem Ul
ten anbingen, biet man bet jebem %otmﬁttégpe%fm ver Rabifa:
Ten die Berotgtef[hn und bitterflen Aeugerungen fiber die Gefabr,
wovin bie Religion {Hhroebe und gegen die nut_im Fefthalten an
bet_rifmifch - Fatholifchen SRivche éei[ fep. Diefe Anfidten in
verfdyiebenen SKretfen su verbreiten, lafien fid eingelne Katholifen
feine Mithe banern s die Schwierigheiten, wemit die Entwidelung
ver balbPatholifben SKantone su Fdmpfen Hot, die Unmuhen, bie
im freien Amt (Aargaw) umd im Jura (Bern) Anwenbung be-
waffuetec Macht evforbevten, endlich bie entfchiebene Abneigun
bev fatholifthen Kantone B?egen bie neue Beit, alled dief ift gtﬁﬁg
tentheils aud fener Wertbindung politifher und tetggiﬁfet Sntevef:
gn_ au erfliren, benn man fogt bem Wolke, bie Bewegung bee

eit fen audichlieflich @?egen eligion unb. befonbers gegen die
Tatbolifhe gevichtet. ie IMittel, wobtiech dee Muth ber Fatholis
fden Beollferung aufgerichtet wecben {oll, {ind dbecaus manni%p
faltig, nach Jeit und Orts fo ebei 3. B, von Jeid Ju Jeit ein
plunper Sunftaviff wiebey, dev n&mﬁgb, baf unter der Masfe e
ned Denbenden Proteflanten bdle alten Vorwlirfe gegen den Pros
teflantiémusé aufgerodvmt und dev Katbolizismud alé allefn_ver-
nftig und feligmachend gepriefen: witd 3 die Proteftanten fllen
babuvdh ge&n?ihgt wesbenr, ald ob in fhrev Mitte fidh Der Feind
vege: dle Safboltfen follen eben badurd feffdhes Bertvauen faffen.
¢ _;ﬁxbtmglzd)ﬂm Bevfudbe biefer Wt verdanft mon feit Sale
vesfrift einem Unbefannten, bee fih Philalethes nennt und
in Sugern en Bud ?at bructen laffens ,Beleudtung dev Bor-
wiitfe gegen ble fatholifche Kicche, von einem protefiant, Lalen
aud Surid).” Dicfe lebteve Stadt, der Mittelpuntt des Schwel:
er Proteftantismus, fhien dev geeigneifie Puntt, den Feind in
8 SHery aun weffen.  Dad Budy bgat natlelidh wenig Anffehen
gemacht und wenig Abjags gefinben, mm verfidhert aber PHilas
tethed (ju beutfch: MWahrheitsfreund), vas Budh fey faft ver:
griffen, gibt Den Ovt an, wo eb ju baben fey, wundert fidh,
vap frofs fo vieler ,adhtungdwerther Gtimmen” in Sifentlidhen
Bldttern Fein veformivier Theologe fich an eine ernfiliche Prifung
Dedfeiben gemacht babe, Pury, gibt fih ben” Seheinn, ald ob ihm,
em vedlichen profeftantifchen Sweifler, die Erforfhung der Wahrs
Bheit, bie éaerubigun‘% feined geftbrten protefiantijthen Beroufit-
fepns unendlidy am Dersen Ige, Die Bifnbiner Jeitung madt
nun ben Anfang mit der Entlaroung ded gangen Lligengewebes,
inbem fle erfidve, daf bie swei adhtungdwerthen Stimmen, dle
fie Emet Beft mitgefheilt habe, Madywerbe ve8 Philalethes
elbit fepen, unter bev Fivma eined Sfiecher Land-Plarverd von
m eingefendet umd und beyabls, (SdHwib, M.)
_Solothurn, Dev grofie RNath hat jegliche Unterhanbdlun
mit Rom wegen ver Vropftwall und threr Folgen abgelebnt un
bebavet fomit auf feinen frilheen Befdliifien, . B

Bern. DieJegierung von Bern bat im verfloflencn Herbit
bad Kollegium gu Prunteus nad) bem jebigen Seltgeifte reformict,
bie geachieten und fehe geliebten geiftlidyen Profefloren ohne
Angabe einer Urfache alle abgefest nund an ihre Stellen
liberale voeltlihe Sehrer gefent. Sm verfloffenen Sabr sébite bas
SRollegium 120-—130 Scbiller; jetst 3iblt e3 nody 30—~35 Sihil:
lee. ®ad find Friichte, an benen man den Baum exfennt] Weil
vorbin bl Unftalt aunfer dev Leitung von Gelitlihen beftanden
Datte, welde fowohl duvch wiffenfihafttiche Bilbung, a8 duedh
cremplosiithen Lebenswanvel Sutranen einfliften, Tamen aud dem
benachbarten €ljaf viele S6ghinge, Uber feit 1832 fhon avbeite:
fen die f. g. Manner bed %ort?cbreltenﬁ an ber Umindexung bie:
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fee Unftalt, weldhe barin Befichen follte, bie Lebrdmter mit Mans
neen 3 Befetien, wittelft beven man aus dev Jugend st mathen
Boffte, y0a5 man begwedte, Im omtlihen Beridite Des Prdfels
ten éboffat ant ble Regierung Hel't man, baf der Reftor MWis-
1in von bem Gryichungsrathe einig qué bem Grunde voverjt way
{gﬁpmbutm:bm, weil e die Mavieillaife zufpielen ben Sdhit

unterfagt hatte, eined Lieded alfo, woclched, wie Anquetil ex--

3001, nue an die Mrder- und Strafenvauberbanden erinnert,
die durdy ihre Wildheit und Schrecken feiner Jeii Siidfrantreidy
und indbefonbere die Stadt Marfeille tevvorifict habem, o,
Deefelbe frug, wie man i de verdifentlidhten , Kovrefponbeny der
Prafebtesw.” liedt, bavauf an, fhon wahrend bed Jahred die Ans
ftalt su {dliefen, ,weil Die Rebrer und fonatifivten Schniler fi
alfyuiel mit telig”iﬂfet Doliti¥ befaflen, ald baf bie Schulen no
geoeihen Eonnten.” AIB voriges Tabr va8 Pruntrut militd-
Tifdh- befest war, wurden bie Sthulyimmer und bev gottedvienft-
lide ©aal gang mit Solbaten fberfiillt, fo baf die Shiiler in
ihre Heimath mufiten entlaffen werden, wihrend im Fabre 1813
unb 1844 ber Sfterv. General Sdywarzenberg diefe Unflalt
unter feinen befondern Schuh nahm, als fremde Sruppen bad
Land be{eet ielten. Sm Jabhr 1836 that die Negierung von
Bern nidhts, um foldhen Uebelfldnden abjubelfen, — und auf
folhe amfliche Wevichte bin ift diefe neue Schulreformation duvh-
gefent worben!, (Sdyoets. Ritd)‘%}atg.)
Cinfiedeln. Um ba3 Steuerverhditnif des Kioflers su
dem Begin? im emeinen, unb jened ber Genoffenfhaf fuv
ordentliche Fdlle, fo wie bie Unfprlihe ed Klofiers auf dad Bers
migen dev Genoffenfchaft und Ddeffen Erivag filv olle Finftigen
| Gelten auﬁ{,umlttelu und feftyufesen, baben der Wezick, a3 RKlos
« fter und dle @enol[renfd)aft einen Bergleich miteinanber in dem”
Uugenblid abgefhlofien, ald die, fiiv Beurtheilung von Styeits
fu;‘gen gegen Korpovationen und Begiefe dued) die BVerfaffung
befteliten, megwfé?mtbtspr&ﬁbmten aud den unbetheingten Be-
%tfm fbon in Einfiedeln verfammelt warven, um fdber jenen
egenfland su ent{theiven. Dev Wergleld, su welhem dad Klo-
fler burd) den ungebundenfien Tervovismus gleihfam gezwungen
wurde, {oll file ben Bezivk fehr vortheilbaft feyn, fo daf felbfi
die ungenlfgfomften Biivger bed BeyirFs vamit jufrieden zu feyn
afliren, Walbititter Bote No. 9 v, 30. Jan. 1837.)
~ 31 ber Nadt vor Dem Abfchiuf bed in unfrer vprigen
Nummer evvodhnten Wergleihs ywifhen dem Kiofter und Dem
Bezhr? dfiber dad Stenerverhdltnif ed erfleen gu dem legioem
ging 8, ficheem Wernehmen nad), gu Einfiedeln furdyibar her:
Silver Tivm bod Dorf auf und ab bielt bie Bewohner deg Klv
flerd bie gange Nacht hindurdy in Schrecken, fo baf fie nidt ju
DBette 31t gebhen wagtens vad Kiofter und die Unhlnger bedfelben
vourben mit Mord unb Brand bedrobts gegen den Ovtd- Pfars
ver, vinen febv adiungdwilirbigen Conventualen, wurben bie 1o
ften, beleidigendften Ausbriice auﬁgeftoﬁen; dem Hrn. Dethider
von Baden, Flvfprecher bed Kloffers, wurde angebeutet, bag fein.
Gefabrie ohne ibn nad) Hoaud suriicklehren wiirde, wenn man
denn Wiinfhen besd %g;t&é nich entfpehche, und ex, Hr. Dethil:
ter, dle Sade bes Riofters vor bem Prdjibentengericht verflchte.
Um fid) unb feine Freunde aus ver peinfihen Lage gu befreien,
bejthiop bad Rfofter am Movgen rim 5 Ubr, den mebrgebachien
Werqleich emz,u%) et (Walbft, Bote Nr. 10,

- Bhvid, D Sefte ver Nentdnfer fheint im Begirfe
illady, befonders in den ndedlichen Gemeinden efwad feftern
Pug ju gewinnen, fit HAni fih fortwdbrent in der Nabe auf
Bale unb fein @(ngluﬁ en Anbdngern eine befiimmée Sidytung
au geben fucht, Wahrend biefelben bisher yue durd) bie Oppofition
gegen Die beﬂe?enbe (vejorm.) Sivche sufammen gebalten, dabei abee
oot jedem Minde mihechenhafter Gerlihte und Wumbevers&he
Iungen Hin unbd ber bewegt ourben, unb ven felbftflichtigen Be:
firebungen jcbed Ubenteuverd Preid gepcben waven, {thiiefen
fiy jeat alle wmebr an Hiint an.  Bidher hatten fie ibre
Seiffesanregung Hauptfddlicy empfangen aus erdichteten Mundern,
welde ba unb bort dad neue Leben 0ed Geiffed beweifen folltens
fie Batten fleifiig gelefen bad falithe Goangelivm bes Mifobemus
unb anbere detgleidhen fabelhafte Erziblungen alter eif, wie 3, B,
ben Bericht diber Den Urfpring von Chrifii Krengholy, iber basd
Legedbnig Des Pilatus, e Judad Jfdariot's Stanm, Une
fang u, { w., fie atten ferner it grofer Begiede die fibers
baupt olel gelefene Sommambiife von MWeilhetm  gelefen, wnd
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meinten, in bevgleiden Blidhern Den rediten Weg sum Reidhe
Sotted ju finden. Qebt hingegen fradbtet HEnd dawnady, fol-
then Berbehrebeiten zu wehren, allenthalben meby aufs Mort
Sotted hinguweifen und durch dtere BVerfammiungen dem Gan-
gen einen fefteten Sufammenbang  gu geben.  Wabrend Hidher
unter fhuen dad Richien und Berbammen und eine Miverfenlich-
feit %egm beftebende Gefege in Kivde und Schule da und boyt
mit laven{dhaftlihem Gifer bervorbrach: fo fcheinen fie jent pue
Einficht gefommen 3u feyn, ¢6 feiy beffer, fih in der Stille 3u-
fammen 3u balten und allen Gefensen jidhy 311 untersichen, bis die
beffeve Seit bes tanrenbigr.igen Reiches fie jur ecclesia  trimm-
phans etheben werde. Bei foldhy wibigerm Betvagen ned Aus
fien gewinnt fliv cinmal die Selte mehr an innerem Sufammen-
bang, gum Theil audh) an dufertt umfang, wdbrend ibrigens
offen am Fage liegt, daff aud) éifrige Anhanger fich wieder von
ior abgewenbdet haben, und vaf die widfiirlidhe, unwiffende und
atumagende Audlegung der Scrift fidy- in die Bdnge nicht Yalten
fann. Ats Beifpiel foldher Auslegung bdiene die Deutung bdev
Sddpfungigefhihte ded Menfhen, von einem RNeugetauften,
Ben: 1, 26. ff. fpridht Soft: Laffet s Menfhen madhen u.fow,
€rft im Kap. 2, witd erzdblt, wie Gott den Advam aud Koth
und Ede gefchaffern und qud feiner Sefte bad Weid genommun
habe. Daraus wird nun gefbloffen, im Kap, 1. fey die Evfchafe
fung bev Auderwdhliien, der nady dem Bilbniffe Gottes Erjdaffe-
ren, im Kap, 2. vie Efdaffung dev verworfenen Simber ers
3AIE unb witd behauptet, bie Neutdufer fanunen aud) Dem Fleifche
nady von jenen Grftern ab.  Befondever Beachiung werth iff 3,
vaff audy bie Kinder mit grofem Eifer in bie Sebte Yineingejogen
und bie und da BWerfude gemadit weeden, fie bem Sivchens und
Schulunterridt yu entjiehen, mit Berufung auf bie Slaubenss
feeibeit, unb ed ift gewifi febv nothwendig, ba?“bie betveffenen
Behorden darfber jue Kiavheit Commen, wad bievin zu thun fey,
und af man dbeteinftimmend handle. Die Berfhiebenbeit dec
Unfichfen wnd Behandlungdweite im Tiehlichen Leben mup dems
felben grofien Gdhaden byingen und die oWgemeine Berwittung
vermebren, welde bereitd vorbanden it in den Unfidhten itber
Umfang, Begriff und Folgen dev Slaubensfreifeit unb dber bie
Redte und Pllichten ber Landedlivche. &8 ift daber febe u
wiinfhen, baf die Firchlihen BebSrden anfangen, i folden
Dingen gemeinfam ju Handeln, und ¢8 nicht dem Sufall fiber-
laffen, wod im ecingelnen Falle ein eimelner Schulfiand ober
vlelleitht auch nur ein eingelner SRivdenlehrer thun oder nidyt
thun tolle, Die richtige Anfiht follte nicht fhwoer su finden
feon, wennt man bie beftebenben Gefebe im Auge behdlt,  Jeded
Rinb, das die Taufe empfangen bat, ift damit in bie Fivcdlidye
Gemeinbe cingetveten; bie Cltern, Taufjengen und dHie gange
Semeinbe baben fih verpflihiet, bafilr su forgen, vaf ed im
tirdlichen @lauben aufevogen und untervichet werbe, Meun
alfo auch die Elfern aud dem Eiecdhlihen Werbanbe audtveten, fo
baben Taufseugen und die gange Gemeinde Recht tnd Dliche, 3;:
forbern, baf bie getauften RKinber ihren Stellaionﬁuntmi t
vollenben, unb efft nach vollenbetem Untervidte
teitt Tir fie bie Glaubensfreibeit ein, und fdnnen
fie fidy ex?lAven, ob fe iy Baufgeliibbe beftdtigen und Hal
ten ober fidh zu einer anbern Glaubendweife wenben yoollen.
(M. K. Bta. flic die veform. Schroeis.)

Theologithe AULademie,

IBractitifche Abtheilung.

* Gin fiidytiger Bl auf die Beftvebungen der
jiiifhen Theologie in neuefter Jeit,

Bon
M. Bierheim

Mie in bem groflen Weltall jede Rta“n Wecfelwirfung
mit einee andern, jebed Phinomen fn BWerbindung fleht mit einem
ihm Ghnlichen, fo daf allenthalben, wenn audy dem Menfhenauge
nidt immer ffcbtbar, body ein Jueinanbergreifen, ein Bedingen von
tefache und Wirlung flatifindet; fo verhdlt 8 fich aucy mit dev
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cifflihen $Welt. Jn ber Wiffenfaft, diefemr ungebeueren G-
fete der verfhiedenavtigfien Dobtvinen, aibt ¢ nidts IJfolivtes,
#idhis Veveingelted, und die in ibe weit von einanber gefthiecden
{dheinenden Theile werben bennod) mti_nanbet bavlihren. Gilt
mun bief im Ullgemeinen, fo wird jene Behaupfung efon=
bers an jenen beiben Haupyweigen am grofien Baume der G-
Besntni, on bex heologie und Dbilofopbie nadwoeifen laffen.
Diefe beiven Swillingsfthwefern find 8, die im emigen Bunbe
nte befteben, und deren Evennung, fo monche lieblofe Hand fidh
auch {don an fie gema%t, me und nimmer mebhr gelingen wird,
Shr inniges Beehdltni Fann nicht aufgehoben, wenn awch bisroel:
Yen geftdet, threwobithatige Coorbination in eine verberbliche Subs
sebination verwanbelt werben, nun von diefer, dev Philo-
fophie und Religion angewicfenen Stellung, die Kultur und bie
DBegriffahibe fowobl einselner Inbividuen, wie ganzer ‘Wolker ab-
blingt, it leidht au eracdbten, — .

Die mofaifthe RNeligion nun et fiberlich gany befonberd —
wie fehe audh bie? su o manchen Seiten verfannt und geldng.
net wurbe — in ihren grofien allgemeinen Infiitutionen bie Prins
sipien ber wafren und reiven Bernunft, ber Philofophie xar'
skoyy in NRue ben Commentaren bed Mofatdmus, aber
nidt vem Grunbepte mag hle und da mit Redyt ber Vovoourf
pe8 Unlogifthen und Unphilofopbifhen gemadt wevben. — Wenn
nux, mit Uebergehung vielee anbever bedentenden Mannee vor ihm,
Maimonides 8 gany befonders voav, durd) veffen unfterbliche
Berdienfte bie iﬁbigd;e Rheologie im Eﬁlgememen ibe eigentliched
wiffenfchaftliches Lchen be%innt, wenn ev, diejer gbttlihe Mann,
purch feine ernflen Befteebungen zur Vermittelung der Theologie
und Philofophie dbad um Flaten Bewupifeon bradpie, was vor
ihm allgemetn nue geahnet, und Hdftend von Einpelnen exfaunt
wurbe; fo veemodsten Dennoch ble erhabenen Unfidhten diefed
Manned fich immer nur old wiffenithaftliche Reflextonen geltend
au_machen, denen bad fraurige Schicfal, ous demBeben verbannt
bleibens 3u mitjfen, jugebacht {thien, Sein griftes MWerk fber Phi-
Tofophie und eoloagé: war ein Sdab de Wiffenfthaft, aber lange
Beit quch nur ver Wiffenfdhaft, obne von dev pra ttf:i)en Lheolo-
gie eigentlich beadytet u rwerben. )

Unb was TWunder, baf die jlvifhe Theologie, die von aufen
allenthalben nue vou feinblichen Elementen bedvoht und deven Trager

allenthalben verfarmt und mighandelt wucben, fhe einjiged Heil -

in ibrer Ruriidgejogenbeit vom Sdauplage der Telt und in dee
forgfaltigen Enifernung olled defien, wab thver fivengen Unverlehs
lichTeit Den geringfien Eintvag thun fonnte, fudhen mupte, — So
wurbe eine Unjabl von Ceremonien und Gufern Gebrduden ouf:
gefd;ig‘)tet, bis diefe gleidhfom ju einent Berge beranwudfen, wel
her bie Ausfidht nady allen Seiten bin benehmen, und nur den
Bid gen Oben fbrig Inffen follte. — Enblich erfhien in dev
sweiten Hitfte bes vovigen Johrhunverts ein britter Mofed und
fhwang maditig feinen Sauberflab, und ein frifther Lobendquell
en bem bavten Riefelftein, Mofes Mendelfobn wav ¢3,
ber bie jidijhe Fheologie aud ihver langjdbhrigen Letbavaie gewals
tig beraudgeriffen, und ibe cineit neven Auffchroung gegebert, An
bie Stelle ved Dblinden Glanbend und gedanfenlofen Handelns
folite ein gl&ubiges Denfen und denfended Hanbeln
treten, Oief war bad echabene Jveal, bie bedeutungdvolle Huf
gabe, Deven Ldfung jener feomme Philofoph fein ganyes Leben
wiomete, ~ Moditen audy fo mande wirklide ober vermeintliche
Schiiler Diefed érnﬁm Reformatord , die von threm Meifter ihnen
vorgezeichnete Bapn verlafjen haber, und in fhren Beftrebungen
alizu negativ verfabren fepn, fo Ednmen foldpe emag(ne Efheinun:
gen ben unfieblidhen Bevdienfien Menbelfohn's duvdiaus fei
nern Abbruch thun. Ja, vir midten behaupten, Do jene gewif
feemafen beflagenswerthen Beviveungen, bdie gevodhnlich ald eine
unmittelbave Folge jener Pendelf opnff dhen Peviode betvadiet
werbert, nue gum Uebergange su eiter neuen RNidtung dienen
mu?tm. Mon follte evit Hie berben Friidhte jenes nacktery, Aled
negivenven Rationalidmus Eoflen, um i derFolge dem Hiftorijehs
Philofophiichen eine defto feftere Anbhanglidhteit su bevoabhren, —
ofe Inflen fidy nun bie gemonmenen befjeven Ucherzeugungen audy
praftifdy in dad jlbifhe Leben verpflangent Das war etne nene
Lebendfrage! — So wandte man e BlE auf bie I)ofrnuufgoﬁa
volle Sugend, — Der vidhtigen Unficht unfered Iabehundestd fol=
gend, baf[ fin bem Uufleben der Schulen Dad Erafrigfe Wistel Jue
wabten Auftldcung, suc ebten Humanitdt su fuchen fey; erho
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fih alenthalben cble Ménner S8vaels, und bouditen in fronmer
cifteting bem lider faft gang erflorbenen Kdeper Ded jibifhen
ulwefend eine nee Seele ein,  Mit dem Wicheraufleben ber
jibtichen Schulen, ober vichtiger mit der neuen Hevvorsufung dev
{elben, Beginnt auch eine neue Aeva fiie jhbifhe Bheologie,
Wie mnctg fidy auch die Rabbiner Unfangd mit den ney ove
anifivien Schulen befreunden modhten, fo fonnten fie dennody bie
eiffamen Friidste decfelben —toennt auch nue bebin tm%smeife —
it in Abbede ftellew. Und o gebichen biefe voohlthitigen Ins

itute immer meby, ~— Wenn nun biefed bald allgemein geflihlie

ebiitfnif eimer ywedmdpig eingevidhteten Sdhule die Nothwens
gebilbeter und fadyver &n%et %e?m bervorgerufen, {o
wutbe Hieburch %ugleid) auch bad Bebiirintf wiffenfehoftlich gebile
beter Rabbiner vefio ffihlbaver gemacht. Der einfeitiy befhrand
ten Ridbtung ev felibern jidifchen Lheologie follte eine gudfeve
Ausbehnung miaig"ettlgeﬁt werben.

Giner verninftigen Cregefe bev beil/ Schrift, einem foftematifdh
geotbneten Religionsunterrichte mufiten jene eiﬁen Sypicleveien mit
Worten und Bebeutungen, jened ewige Hinbyiiten e den tobten
Buchftaben ent{hroundener Tabrbundecte weiden, Dad Bibel
fiubium, bad — fo pavabor audh diefe Behauptung Elingen mag
— fo lange ¢ine gewiffe MiGachtung in der jidifch-theotogifdhen
Welt zu estragen hatée, fvat nun wicder in feine lingft verloffene
peimire Stellung s,

Mit dem qufa[ﬁben Des Bibelftudiums und der, Hand in
Hand gebenden, Lauterung ded Gejhmades fberhaupt, evhod fih
audy die Kangelberedfambett, bie bid g’e&t wenn nidt etion jene
bogmatijh-eregetifch polemiiihen Spiclereien als Prebigien gelten
follen — Faum dem Namen nadh gvefaunt wuebe, aus theemt va-
gen und peeciven Juftande jur Doltrin, jur Wiffenfdhaft. Das
Bort bed Hertn follte von nun an in einen fafilichen und Alen
verftinblichen Worteag eingefleidet werden, Durdh biefe newe un-
abweighare Forberung an den jdifden S!‘,beolo?en, voit nun an
exnflliher auf ble Welehrung und Grbauung feiter Gemeinbe bes
bm‘?t 4 foon, gewann audy Daf Gebief der iﬁbi{cbeq Fheo:
Togle an Snbalt und Umfang. Die Kangelbevedfambeit mit hven
%[fsmfﬁeufcbaﬁeu follte fovtan eiven Dauptyweis dev jlbifdhen

beologie ausmacben. Daf fich biefe audy beveitwillig sur Auf-
nahme Defelben jeigte, gebt qud den feit einigen Sahryehenden von
allen Seitent ber bee Defentlidhleit fibecaebenen Predigtfammiune
gen und Erbauungsbiichern Yerbor, bie, wenn aud) nidht alle ge
dlegen, bennodh grofientheils braudbar unb von einem eenfien
Fortfdheeiten Lanied Seugniff ablegen, ‘ ‘

Die Lituvgie num, diefed aud einer Reihe von Jahrbunpertent
auf unfre Beit Hereinagende ehrwivdige Dentmal, iff e6 ndlich,
welhe befonderd einev neu bilbenben, mit Sartfinn und Sdhonung

vesfafrenden Hand baveet, Daf aber elne gehdrige Wiirdigung
oevfelben e auf biftovifchem Wege mdglich ift, iff s evident, als
%&n e% J:Fger;ta fsgmegew@e;ﬁ;fte. ﬁ?& bu(rébr;i&’ ueuue?ﬁgm
ungen i Sebiete ber jlivifhen Gefchichie sugleich’

mandhe Broeige der jibifhen Sheologie an Bidst und fﬂ?arbeit ps

wonnen, ja wie burdh jene auBerordentlichen Leiftungen in diefem

abe, fie gleichfam unbevoupt zu einem biftoriih fyftematifdyen

ngen evhoben wirdes fo find wiv audy gu der fhdnen Hoff:

nung bevechtigt, bafi dle jlivijde Theologie, auf dem beveltd Letre:

tenen Mege forifdhreifend , vecht bald auch Der Bereicherng
eitet peftgemdfien Riturgie erfremten werde.

Ueberhaupt fann fich bie Riteratur vev jlidifdjen Fheologie 3u
Der tn neuefler el algemeines werbenden biftorifd=philofo.
%b: den Ridhtung e GWEE wiinfhen, und einer berelidhen

usbeute flfx ihre Bufunft mit Suvecficht entgegen fehen, Wer
erfennt nicht fehon jegt in e verbienfroollen Leiftungen der feit
eigen Jalven eridienenen Biffenichaftlichen Seitfd;rif% fiie jiibi-
{ibe Sheologte be erfreulichften riichte bee cbenbeseicheten Rich
tunge  Nue mit dee leudgtenden Fackel Dev Gefchichte in oer
Hanb, vermigen wiv Licht in jene unfeeundlich ounfeln Neume
Der jibifchen Bheologie ju bringen,

TWie abev jeve Dobivin in der Hand ber cinen v Erlim:
pfung einey beilfamen SWabrheft, vodhrend fie in der eined anbern
gemiﬁbtaud;t und sum Solelball dec PWillEithe und Liige voerden

ann, fo geichab e3 audh bier, —

. ©o baben wix nue su beflagen bie gang verfehrte Richiung
emer gewoifien Schule, die fo agetn ilc? in_ben philofopbifch-bifto-
vidy myftiihen Dedmantel Hillend, in einer ewig votatotijhen
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Bewegung {ich beewmtreidf, und faud gegen bie mictigen Unfor-
bevungen ber Zeif und unempfindlih gegen aled Weffeve nuy
neue Feffeln dev jidifhen Theologle ampuleaen firebt, PWev e
fene fogenmannten Briefe ,Aud dem Novden” lefert, obne {idy bed
innigen Bebauvernd 3u evwehren, daf neben fo viel Geift und
%ﬂ%anb jo viel Solled und !vagefd}macftes gu Lage gefdrbect
wird, und :g ein auf biftovifhem Boben fih beroegendee Verfaf:
fee o oft ymbiftoxifth wird. :

Rue jened grofe MWort WiAffon's: Le style est Ihomme,
auf dle gany eigene Sdreibart unfeed ungenannten BWerfaffers
angevoenbet , fann geto etmagen ol Weleg von Dem n ifim felbft
noch nicht &um Haven Beroubtieyr Geformmenen bienen, {owie ju-
gieith ﬁ?ut vBidving Der Blevausd unvermeidlich entfiehenden IBi-
bevfpritde in fich {elbff  Sobeffen Ennen folche abrovme Erfcheis
fhetmungen fiderlich dem einmal vafhen Borvodetsfchreiten dev jit-
bifthen heologie Faum mebr, ald einige Augenblide hinberlich in
bett Meg freten, und al3 Epbemeven werden fie eben fo fKhnell
fourlod toieber verfhwoinben al$ fie evichienen.

Proteftantifche Abtheilung.

* Peitrdge jur Wirbigung des Upoftolifihen
Symbofums,
Do
Dr. Sonfantia Ukermann,
Avhidiafonusd in Jena.

Bweite Sabe.

Der Gloube an die Shfpfung, Criffung und Hei:
ligmg; bitbet Den eigenthiimlichen e .Dev dhriftlichen Lefre.
Das Chriftenthum ifi- die einzige Religion auf Eden, die biefe
Sbeen bnﬂit&nnl%a:lntm&ert bat, unlbﬂﬁ‘e in ihrem tnnemn lebens
digen Sujammenbang denfen lehre, #brigen Religionen fen-
nen und haben biefelben entweber gar nicht, oder nur brudfiiice:
weife wnb verfiiimmelt, - Wie hod) fih eudh die Seiftesbitbung
im altflaffifhen DHeidentbum erhob, bennodh venmodite fie nicht
einmal dens veinen vollen Gebanfen Her & Sg)fung 3 eeveichen,
gefthoelge Denn, ba3 Hindibeleiten Der Sihopiung sut cinem in
der Heiligung fich vollendenden Erlbfumgswer? gewale 3u werben,
Einen et%abmetu BHE auf die MWelt und ihre @z{ idhte Tann
¢ nitht" geben, ald ihn und Dad Apofiolifhe Symbolum evdifet,
inbem 8 und Odie fidhtbave Welt als ben eiligen Boden ?gtgt,
aus weldiem ein von der Naturnothwendigleit freies herrliches
Gottedreith fber bie Schranfen ber Beit hinaud feiner Bolene
bung in ber Ewighes entgegenvoddhst?). ]

S glanbe — beptrnt ber erfie Astifel bed Wpofiolijhen
Symbolums, unb foblagt wit bgem SWort einen vemen hellen
Ron im Leben an, ber ta diefer Stdrfe unb Beveutfambeit vors
Per noch nicht vernommen wordben war,  Abnungen, Empfin-
dungen, deen ded Gwigen und Sottlichen duechbrangen aud
bie alte Deibenwelts aber Dad innige Erfaffen und Fefthalten dee
gbitlidsen Dinge, bad {ids in dam driftlichen Glauben auéfg:tdyt,
entfalfete und vevbreitete fidy evft it Dem Goangelim im Beben,
G5 ift nidt blof bdie freubige Suverfidt bed eingelen Chriften,
e Dem FWout: ich glaube — feine volle Sthicke qibt; ed iff die
gofie @e{ammtbeit bev Ghsiftustivdie, dle diefen dad Crdenvund
tiber{dhyroebenben Ruf ehebt, 1nd gu babuvch su einem fo inbalis
fthweren madht; eine Wolfe von Blutzengen ift e3, Deven Helben-
g}aﬂ 3% ¢iney gug)gen Sfraft- und Lebendouelle filv den drifitichen

en wude3),

b glaube, — fpricht ber fromme Menfdh, ud gidt hierburch
eite Bewegung und Thatiglelt feined inneenLebens gu exfenmen,
bie fiber ollen anbern Fpatigfeiten Desfelben !’fe!;t. Daf er mit
Beooufitfeon fogen fann: idy fiible — madht thn zum Menfchens
Dafi er mit Ueberlegung fprichts iy will — Davatterifist ihw olb

exfinlich freies SMefens Daf evs ith vermuthe, ith weif, idh benbe,
ﬁb eefennte o1, {. o, von fich audsufagen f&bi’g ift, seunt fliv die
Hobeit unb Eniwidelung feined Seifted; abee weldge von allen
Yy %ef. 65, 17 . Hebr. 9, 11 F 12, 22 f. Offend, Joh. 24, 1 f.
23 ?:S)efﬁr. 11, 35 --‘940. 1"3:51156, 12, 2 T 4 7

138

biefent ﬂwﬁunngsen und Jdbigleiten wive an fnnerem Werth
b dhriftlichen Berouftienns .t%bslmtﬁe — gleith? Belhe Rich-
tung, welhe Eehabenbeif, woelche Mifvde, ¢ Sufammentaf:
fung bed e%anam Smeen gfbt fich in diefern Auddbeud Funb!
velthe Stellung, welde Weife, welden Bug von fiiller Gvife
BewitBt biefes  Wort im &Eufiecen Menjdhenleber an ber Erde!
Grhaben ift bad Teudhten der Stevne durch dle Nachts felerlich
tont bad Raufden dee %igfel im dunflen Tannenwald; véihrend
wib evgreifend flingt oer ¢ fleigend Loblied in bie Seeles
body exbabener, felerlicher, evgreifender ift bie Stimme, bie aus
ey von Gott erflilifen BWeuft ded Menfhen fpricht: ih glaube!s)
— i Bafte nidt an ben Dingen und Crfcheinungen, die mefne
Sinne veizen und befd)&ftt_qm&g, ih dringe mit meiner innexffen
¢ blegenften Gelftesbraft buech Dad Sidyibare Hinburd in's Un.
fidhtbare, ¢vfaffe die vechlilite Allgegenwart cined feiligen ewigen
Wirkens und Waltens um midy, n miv, fber mies), id) erhebe
mith fber die alled pwingenbe und bedingenibe Nothwendialeit vev
Kbeperwelt — fret feoh und fromm!? .
S glaube! — tch fere nicht mehr rath= unb Paltlod auf
bem geiftigen @ebiet umber, bad himmelwivts legt und fhaut,
frage nidht mebr mit {droanPender Dilatuslecle: wad ift Wa
bett? ™) feufse nicht meby mit ungeftilitem Drang, daf aled eitel
fey!8)y — %or;dget und bafhet Jhe nadh Jeidhen unh MWunbdeen 9),
laffet Gudh rolegen und wmteeiben vom Winbe wedfelnder Met:
nungen und Unfichten!10) febet mit dngfilicher Spanmung dem
initliden Aufbar von Bewefen und Syftemen zu, ptﬁget und
untecfuchet, welhem Shr bas volle Bevivauen fhenten Fonnet!
bijvet, wie oft audy gefaufcht, bodh fmumer voieber mif hoffenbem
Bevlangen auf icbe neue Itnfﬁnbigung, euver Beweidgriinde fiie
bad Unverroedliche! — Doffef, bavret, chd;et, geiibelt, fiveitet,
3mei£ett , und vecpichtet, — ich loffe mich nicht trvem, bin mehr,
a%ubbg't&wgt' bin gewif und in guter Buverfihirr), — ik
el
$ I glaube an Gott!—und ftebe hiermit in einem gany
anbern Berhdlinif ju meinem Glanbensgegenftand, alé dasjenige
ift, in welthem man dief und jened Dem und jenem
glaubt. Gtwas glauben und jemandem glauben drlicfe blof eine
momentan ette%te mplfﬁiglicbe Seelenftimmung fifv eingeln Dave
gebotened ausi2); diee Glaubemsregungen find die Stufen und
Worhallen s jenem Glaubendjufiands yer nighis und Rieman-
bem glaubt, Taun nidgt jum Glauben an ctwas gelangen. In
wem abev diefer Glaube tebendig whd, in dem verflivt fid as
Aufleucyten etngelner Wabeheiten su einem fill und fietly fovt:
teudstenden @eﬂg’im. Dief und Jened Dem und Jenem su glau:
ben, exbeifdht oft nicht mebr, ald eine gewiffe inneve Gelaffenbeits
aber an etwad fann Feiner glauben, der fich nidht in feinem Sne
nerflen jufommenntmmt, um an bad Geglaubie bevanjutveten,
und in feiner Nibe und Eimwirfung ju verharren3). Wer an
Soit glaudt, volinjcht und fiibk {id in feiner Lebenslage lo8 von
ihm; oad ift vielmehe feined Heryend Troft und Freude, Daf e
fich alfe;:!t st Gott hlt, madb feine Juverfidt feget auf den
evens!

3 gloube an Gott! — an den !ebenb%m‘ Sott, — nicht
an bie efferne Nothrenbigleit eined biinden Shikfals, nidt an
it launenbafted Spiel ﬁgd) trennenber und verbinbender Atome,
nidht an ein fobted Derplofes SWeltgefets, wicht an einet unver:
adnglichen, alle aud ehivenden und in fich verfehlingenden
Uegeund alles Sepnd. Die Heiven vergbttern die Matue, die
Teliweifen  falten dad Gebilbe ihrer eignen Gevanfen fliv ven,
Den alle Himmel nicht nmfafjen, in ben _@tump&ﬁnmgm eryoeis
test fich Dod befdhranfte Denfen wnicht ehumal b3 jum hellen
Hlaven %dtbégtiff, ber Name Gotted bleibt fiie fie ein leerer
Sdiall, die Schroadhen jweifeln, und bie Bhoren fovechen: e ift

ﬁebt. 11, t.
}Wﬁ. ‘Tf 2’7’ 28!
Sob, 3, 16. 1 Soh. 2, 15 — 17,
Soh. 18, 38,
8 geb. 12, 8.
9) 9Ratth. 12, 30. 1 Eor. 1, 22,
10y k. 1, 6, Eof. 2, 8.
1y 2 Eim. 1, 12,
]2) mﬂtf- 16’ 139 gufc ip 200 1 spa- 4” 16|
1’; oh. 6, 35, Matth. 27, 42, Upoft. 16, 31. Rt 9, 33. u. 4. Mt
Is f- i3 I 26}' 26.

: Math. 21, 21, 22. 1 [0, 5, 5.
&
)
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Yein Gott!1%) ~ abee bie RKirche ded Hovn it & mit Hode
gefbl in bie PBelt und fn die Jabhrtaufende hinaus: i gla
an Goit! an fein Dafeyn, wie an feine Siite, und an fein dad
AN dburdbringenbed Wirken. b frage niht erit hady feinem
Wefen, inbem ich an ihn glaube; benn ih onnte nidt an fin
Taubeyy, yoenn i) nidht die mtacﬁt und bie Liebe 4l den Jnbalt
?eims Wefens wilfite18), b fuche und fielle hitht erft bie ein
%ﬁlnm Gigenfhaften Gotted zufammen, um den erfhipfnden
abruct fiic meinen Glauben an ibn dadburdy zu gewinnen, ih
nenne ben, bex die Liebe ift, die unendliche Hroft, dic alled Gute
will, wickt, unb mit fih einigt — Bater, — Bater befjen,
beruns mit Einblichem Selft 0ad Abba Lecber Bater! rufen lehrter?),
— Bater bec Menfchén, bed Lihid 1), und aller Wefen, —
Welieber Ded Cebeng, Geber alles Guten, Flhree und Sepieher
aller @eiffer sur Bhern Bollfommenbeit 19),

Katholifche UbtHeilung.

* Ueber das Wefen der Fatholifdhen Kivdye und bie
Ctelfung bevfelben um Proteftantidmusd und Fum

Subdenthum,
Bon
Dr. § A Staudbeninaier,
Profefior an ber Faihvl. theol. Facuitat dev Univerfitat Sighen.
(Fovt{ebung.)

Lon vems Momente der Einhelt geben wir dber Jum Mo-
mente unb jum Ghavafter der ALTgemeinbeits bie dwifiliche
Kivche ift eie allgemeine .ﬂ}it:clyelg;le Die Katholizitat 1
ein wefentlidhed Attvibut der Kirdhe, Briname fomit ein
Name, der in ber Neibe Der nothwenbigen Pedbicamente nicht

imoegbleibent Tann2),
i ilt aber tmt) Ylent, ben ff ber Algemeinbeit, o, ?

Es

bex Ratg fyitdt vidhtig su faffen. Hlev mun iff der Hauptgebante
A R R [ i R
bet gefammten @tfﬁfangﬁmet& confequent fortfeat, st ‘menfih:
lidhen Notur, o8 folcher, badfelbe Werbdlinif babe, welhed au
biefer Chriftud hats das tniff_aber, in weldein Yiemenjc-
lidhe Matur su ChHifus ofd ihrem Exider fieht, ifi e voefent:
Yiches unb nothwendigeds eben bavum it aber audh, und gwar
wegen Ghriftus und Dwedh fhn, vad Weehdltnif der Blichen
RNatur aue Kivdye, in der Ghriffus duvdh alle Beits unb Raume
gebiete lebenbig Hinbuvdyaeht, ein wefentliched und noths
wenbiges, Darin gun subet aber eben audy die AlTgemein:
heit der Kivhe, welthe Wivche, in Ehelftitd, und duvdy hm,
fiiv ben Menfdien als folden i allen Seiten und an
allen Ovien ift. Mie fich daber Niemand, dev fidh felbfe und
feine geiftigen ﬁebﬁrf?‘:ge ennt, wvon Ghriffus’ witd !oﬁfafen
Ponnens eben fo wird Nientand, bem vie eigene Natur nicht
unbebannt ift, ber Kieche, in dev Chrifius aié ber Grifer Iebr
big ift unb wirit, dntsicben wollen. Die menfhliche atu\‘:'ogf
tibetall Diefelbe, uhd ¢ {ff Divfe DiefelbigPeit, qu
cher Die uu’ibeti’ah tit 65 Chriftentbums und bex be:
wibet,  Davum batten auch dle Apoftel und Jdnger bden Anfiea
etholten, bad Coangelium feder Greaturd), und um beﬁm‘a
fen gl‘gnuﬁflferfn;)tl u*mﬁﬁﬁt}%n.mw e ber Sicbe b

iefe Univerfaletdt mu t in Dey Kicche
auf jebe eife bevodhren, und vor Alkem in bev auf ber dgrﬂf
Yichen Wabeheit vubenben Gemeinfhaft ded Leben s Teber
muff in bee’' Rivche nady feinee Feife und nach feiner Jridivie
bualitdt Cheifiud finden Wimen, fo feen ndmlich lefe befon-
bere MWeife und biefe Inbdividualitdt auf witlichen gotilihen Ga-
ben bevubet. Ueber afle Snbivioualitdten binaus ju fepn, alle
unter fih, ald fhrem fchopferifchen Pefiglp, su begreifen, olle

15 4, 14, 1.

10) 1 Soby. 4, 16, Pwbh 42, 2, Ter, 32, 17,

b m. 8, 15

18 SQF. 1! ib‘

X @pbo 3’ id’f 15¢

1y Catholica, Symbol. Apost. find Symbol. Nie. ]

3) Cheistianus mihi nomen, Catholicus cognomen, fagt Pagianus.
1) Mare, 16, b,
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ewdbren au laffen und alfe gu befeiebigen, dod ift eben bad
efen bed gStilichen Qeifted in der Kivdhe, in weldhem die Gaben
fhven Urfprung Haben, und Duvdh) den fie fortrwdbrend in ihren
Q‘feuﬂetundgen und Whthungen vetittelt werben.  Dev gelfiipe
Leib, weldher bie Rivche ift, iff, wie vie Yeilige Schrift fagt, ni%t
Cin Glied, fonden v be
Gben bavin nun_evweist fih die Algemeinpeit, ble Univerfas
Titde ber Rivche, bofi fle, al8 bie Cine, AWen Ailes ift, Daff
{id) ibe Giner Gel fn UAllen, ol bee walhrve und gote:
e durch innere SebenBerfabrung eined Jeben zeigt, Dad {ff
vie. Ginbeit in der Wilyei, biv Apet b Wgereinbelt bel bet
grifiten Mannichfaltigleit. Darin aber, durch die redfte Fiflle
e inpivibuellen Wilbungen binduechjugehen, und fibecall mit
Reaft und Macht ale den Cinen fich su beelifran, befteht die
Liefe und bie Energie bed aligameinen Geifies der Rivdhe.
@3 ift fomit ber ganze und volle Menfdh, & it bdie
Menfdhheit als Cine Pexrfon, voeldhe bdie Rlebe vor fidy
bat, uhd toelhe fie busdh und burd) fennt, woell alles WBefondere
ewig in bad Allgemeine aufgerommen tnd in ﬁm Begriffen ift.
€3 1ft hier von einer folchen Ginbeit und Befonderhelt nidyt bie
Reve, dle im logifthen Begriffe beeeftht, und chent fo wenig da-
von, imﬁ biefe Einbelt und Wllgemeinbeit der goitliche, allgemeine,
abfolute Geiff fey, Dev aus Der Summe dev inbividuellen Geiffer
biftlinbe, fonbern wiv haben bier, von_ aller éft;ttei}f g1y
Boritellung, eine viel bdhere und tiefeve Firdliche Ginleit vor
uné, bie weber ¢in leevey logig{d;et Gebdante, nodein nad
phyfiithen -Gefetien entfanbened Naturgewddh s iff. Nn bie
fee @inbeit obee duvdh biefe, ift jebe inbivibuelle menjdhliche Reve
{OnlichEert in hrem waheen Wefen esfannt und verfanden, welthe
Gefenninif und welhed Berftnbnif neben WUnberm- auch {dhon
aus bem organifhen Sufammenbange bevvovgeht, tn veldern bie
Snbdivibuen ald lebendige Glicder jum Gangen der Kivdhe fiehen.
G5 gibt baber Feine wahrhaft menfliche Kvaft, Fein %c: s
Betmbgen, Stveben, Jiiblen ' MWollen, Berlangen und Sehnen,
Tefnne in Dem fiefern BWefen dev Matuy haftende, von ihm uuﬁ?es
hende Bewegung und Richtung, die i der Kivche and von the
nidht gum BWoraus {don nad) Inbalt und Umfang, Tiefe und
$Hiobe wlonnt, begriffen, verflanden und gewifrdiat whve, und
woftie nidit jebe wabre, volle DBefricdigung in ihe bereit lige.
Go Den gangen und vollen  Menfthen, nacd) den vevfchiebenen
Seiten der Jnielligeny, bes Gefdbid und ved Millend, nadh allen
Givebungen und Richtungen ved Geiftes, nad) dem lichten und
buneln, ‘gttlichen und ungditlichen Thetle bed Heryens evfaffend
and rotivbigend, Fennt fie jugleich ble Uvien wunb FWeifen alle,
burd) weldhe er von dem Werberben, bad fhn e:gtiffen, ehels,
dev wabren geiftigen Nicdbtung wicdee anhebm gegeben, im (gcm_aen
aber gBttlich ecyogen, geftiiat, geteSftes, gefidrbt und evhoben witd,
Dadfelbe gilt von Dems Jrevibume, von dem der Geift befreit
weben fnui; benn, ble volle Babhrheit exfermend, viditet und vey-
urtheilt bie' Kivdhe yugleidy bie unwa?rbeit und fdige, welde bie
Entfielung -der Wakrheit ift, und czuigt iebei mitterlidy alle
jene von the erfannten PWege eim, die daget flifhren, daf bie Wéu-
gbung geboben , ber @chein entfernt, dev Bweifel geldet und Al
5 i bie unenbliche Dovmonte ber gbitlhichen Wabrheit wicber
B aavoidt bee S i babe i 1 ;
ie ol ee Sivdye ahe ibre Univerfalités
welde felbft nue die Univerfalitdt bed cbriﬁlid;ern Sei-
fted nadh Grfennen unp Leben i, (Bortfesung folgt)

t aus vielen Gliebesn?d).

LQitevatur.

- Rag)tohfd)e Abtheilung,
rantfurt o, M., in der Jdger’ihen Bud- fee- unb
Landfarterbanblung: Neue gBibr?%otbef&’b'e?a?atbnlis
fhen Kangelberedfambeit. Herousgegeben von
Dr, 46 mbd Dr, Weis, Filinfter Band,
Belrihet Hon
Dr. 8. 8. Hoeninghaus,

G gibt Cryeugnifie im Gebiete ber SBiteratue, woriche fhon
dutdh bie Hoﬁmm'gtmm threr Berfaffee ober .@émuﬁg‘?berfwals

5 1 Ker, 12, 14,





191

eine gemiigenbe Wiivafbaft file ben Werth ihved Gebalfed, febe
Befou%etg Cupfeplung faft Bberfllifiiy machen. @ab?n ge'I; fen
unbeg'metfett bie veihen Frldhte einer wnfidhtigen uwnd nubvollen
Fhatiglert, mit welher feit einer Reife von Sahren die berlihms
ten Dombaven Dr. RAE und Dr. Weis {ich hobe Berbienfle
um a3 Tathol. Dentfthland erworben Habens eine ﬁbﬁﬁﬁg&lt bie
e derjenige gebifhrend wittbigen fann, ber bad Seitgemas cfbm
égﬂhepnu%gn in's Auge faft, wnd 3 erfennt, wie umfichtiy fie
ginerfeits die Gefabren, und anbeverfeitd bie %ebﬁrgnige
Derfelben beacbteten. Daf fie ald Katholifen wnd al3 Fatholijhe
Priefter, ther veligiien Nebergeugung und ibrer Pilicht gemd, fifv
bie Tatholifthe Kirdye wirbfam waren, werben {elbft widitig ben-
Tende Gegner dicfer Kivche gang tn de Qtﬁmlt%g finben, und mit
allen woblgefinuien Katholtfen die Unwiivbigbett veradhten, mit
bev bie geiftige Flachheit, nicht blof eingelner fanatifhen Prote:
ntett, fonbern audy pwlftechafier Namenfatholifern, die Lei:
ent biefer, umt Wiffenidpaft, Kivde und Klerus febr verbienten,
@ete%tteu alg Berfinflerun gugu beaexd)uenazicb nidt entbifbeien,

Sn vorliegenbem grfferen Wnternehmen aber bewdprt fich vie
@inganigﬁ ausgefprohene Unfiht in verdoppelter Bebeutung, in-
dem wiv Hier mit einem Werein von audgeseidneten Rebneen aus
ber gampen drifilichen Aeva vevivaut werden, welde sum Theil u
ben Derfihmicften Sivdienlichtern ihres Tahrhundertsd gehoeen,
und decen theilweife Nennung fthon binveiden wiivde, in's Lidyt
au flellen, bafi ¢8 der Fatholifhen Kivche niemald an leudhtenden
Bierben Der RKanyel, falbungsoollen Wearfiindern Hed gbttlichen
Tortes, und gldmenden Muflerveonern gefeblt babe. Ausd den
dltevn Beifen Dev Fatbolifthen Kivdpe find ¢b vorndmlich Cyprian,
Pacian, Ephrem der Syrer, Cyrill von Jerufalem,
Sregor von Naziany, Johanned Chryiofiomus, Ba:
filing, Ambrofius, Unuguftinus, Matariusd dec Aelleve,
Antiodus, die Dipfle Gregor bev Gvofie und Leo ber
Grofe, Iohannes Caleva, Potviard von Konftantinopel,
Petrus Chryfologus, Julgentiud, Gallus, Gau:
penting, Cafariug, Pefrus @ami’am, Sohannes
pon Damadstus, Beda, Lrnold von Bomneval, Joh.
Gerfon, Deter von Celle, Haymon von Halberfladt, JToh.
Fauler, Thomas a Kempis, welhe Hier erftheinen, und
bene fich aud ber neveren umfer andern wiiedig anveiben:
Srang von Saled, Bubwig von GBranada, Bellars
min, Glemens XI., Boffuet, Fenelon, Ma({illon,
Bourdalove, PVallu, Feller, éBoquPne, Lenfant,
Golmar, de ia Suzerne, Legris-Duval, be la Colom:
bitre, Jeanjean, Girouft, Billot, Reyre, Fotne, be
Seevern, Paffarat, Givard, Cajetan von Bergamo,
urdhi, Botdoni, Galvani, Francedco Maintti,
Paul éegneti, Hier. Torntelle, Jameds Arder,
Goward Dead, Pet. Aug. Baines, Thomads White,
Poynter, Abé Maccarthy, Huffey, P. Brydayne,
ger og von Fig-James, John Fleder, A Bieyra,
Sofe be Barzia p Sambrang, T{hupit, Sgna? W y=
vea, A Gretih, Tanner, Sailer, Mofer, Sieber-
mann, Werner, Hirfder, Wital ME{l, Hortig, Lels
Texmany, s.zt.@'cbmtbet, é)tttmb b én%@@m&b;
. Klein, K Egger, §F S %e(natetl, . Ao,
% N Kraung, §F NHeumays, & K8hler, I M, Ment:
ged, Eman, Beith K.

G5 geft bieraud sugleidh Gevoor, wie verbienfts unb werfp-
voll eine foldre Sammiung von audgeseichnetest Reden aus allen
Beften und fo vielen verfchicoenen Syrachen fey, wasd fidy davudy
fieigert, Daf biefe Previgten nad) vem Fefepdud bes Fatholifhen
Sirvchenjabres geovbnet eriheinen )

G5 midhte demmady eine einfacbe_!md)g:ﬂmfd;e Angeige ges
niigt haben, wm die Fotifeung cine Sammlung anzuseigen,
beven gewif niemand wirh entbefjren wollen, ev bie Sroecdiens
NichBeit Dev friiheven Licferungen in eigenee Grfabrung erprobe
fat, wie fie benn ale eben fo wilglich anevfannt ift filv flingere
Slevifer namentlicy, jue Aus>und Fortbiloung fiie ben fo rich
tigen Rangelooritag, wie fil-frofme Jamilien, deven gar viele
im taloljhen Deaifilard fip ber oosegenten sbgin i
biwdlihen Grbauung bedienen, Beiden Kloffen von Lefern wind
auch bee vorliegende flinfte Band, enthaltend Prebigten bei der

_—— .
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Jeier der arften b Commumion, unb swar von Wanfibe
Legrad:Duval, wl;iiip? Frig, Jalob Brand, Iofep
Nidel, Tvebbeld, Kollenas und Andern, eine willfom:
mene Gabe feyn, deren Audfattung sugleich ber BVerlagshand:
fung, jumal durch bie Bilbniffe vou Sogn England, Bifd
von Charleston, und Michael Wittmann, Bijdhof von
gb egens%xttg (lebteved mit gav innig frommem Ausbrude), sw
ve gereichi,

Abver dev Gegenfland gewinnt nodh einen andern Gefichts:
puntt buvch die Beftimmung biefer Angeige fife die Univevfa’
Kivdpengeitung: Denn diefe 3dblt ihve Lefer unter allen Con:
Efﬁoqen, unb e8 fann daber eine anyeigenbe Wikrbigung, bie fie

en einen Fheil mem'%er LBevtiefnif ift, sugleich fliv den anden
noth von befondever Bebeutung feyns, wie fie denn jo iiberhauy
pagu vienen foll, efne mebr allgemeine gegenfeitige Sennénif und
bavauf bevuhenbe gevechiere Milrdigung su vermitteln,

Sleidwic nun fdon Sftev gediegene Predigten von Proteftan:
ten mannigfady nifglich file manche fatholifthe Predbiger gewefe
feyn, unb thuen al3 gute Mufter cined wiledevollen und falbungs.
reichen Stanmyelvoviragd gebient hoben migen, fo dilvfte e woh
Teinen Bwoeifel unterworfen fepn, bof gor mandhe Rede qus die-
fe Bibliothet gIeid;m&gig proteflantifchen Predigern dienlich feyn,
ibre Litevaturfunde in diefem .%auptfacbe werthooll beveidhern und
gugleich bewirben Ponnte, efne beffere Anficht von bee Fatholijhen
Sangelberedfambeit duedh ndbere LeFanmtihaft mit derfelben 3u
verbreiten, welche bin und toieber einfeitig und ungeredht blofi nad
gufiltigen, perfonlichen Cefabrungen beurheilt worben ift, ju de
nen freflih im Deut{chen Waterlande Hin und wieder, wie cben bt
anbern  Gonfefflonen audhy, ded beteiibenden Anlaffed vooh! nod)
Mancher vorhanden feyn mag.

AUnzeigen.

(10) Bei BVandenboeck unb § Ruprecht n GBttingen
ift fo eben exfchienen

ACTA HERMESIANA

compluribus G. Hermesii Libris
a Gregorio XVL S. P.

per litteras Apostolicas damnatis

ad doctrinam Hermesii hujusque in Germania adversariorum
accuratius explicandam et ad pacem inter] contravias partes
deo juvante restitwendamn

scripsie
P. .. ELVENICH,

Philosophizz Doctor ejusdem jn. Acndemin Vratislaviensi Professer
P, Q. Gymnasii Leopoldini Vratislaviensis Director.
Fasciculus L
EDITIO ALTERA NON MUTATA.

8. maj. geBeftet 1 Mible, 6 ggr. ob. 2 fi. 15 B

Diefes WerF ervitheint f:ggn jest nadh 3 Monaten in ciner neten
unveranbecten ufage; cin Veweid weldier Yufmerbiambeit diefer Jod=
wi tigez_zﬂﬂngelegm ¢it von Geiten des elehrien qs{whfums gewiirdigt
worden ift.

Rie haben fich Die von det
SermefifhenNedbiglanbigleit

iberjengten Satholifen

in Sinfebung des Breve Sr. Heiligheit Gregor'd XVI Dum acorbis-
simas Eura’m 26, Sepfetber 1835 ju verhaiten

Beantwortet son einemDokios ber Theologie. gr. 8. geh. Gogr. ob. 27 ¥,

Budghanofung: F Bavventrapp. — Hevaudgeber: Pr. 3. B, Hoenin ahand, — Drudeveis Heller und Rodm. (Mafthinendvrud.)







